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Der Oberrabbiner von Erez Israel in der Schweiz. 

Ein Willkommensgruss. 

(JPZ) Auf seiner Rückreise von Amerika nach Pa¬ 
lästina weilt der Oberrabbiner des Heiligen Landes, Rabbi 
A. J. Kook, auch einige Tage inmitten seiner zahlreichen 
Verehrer und Freunde in der Schweiz. Wer Rabbi Kook 
kennt, der weiß, daß jede Stunde, die einem mit ihm zu 
verleben vergönnt ist, sich zu einem unauslöslichen Erleb¬ 
nis auswächst, und er wird die Ehre dieses seltenen Be¬ 
suches voll zu würdigen wissen. 

Durch die Berufung zum Oberrabbiner des Heiligen 
Landes hat das geistige Judentum Rabbi Kook die höchste 
Würde verliehen, die es zu vergeben hatte. Rabbi Kook hat 
sich wie kein zweiter dieser Ehrung würdig erwiesen. 
Flammende Liebe zum jüdischen Volke hat ihn veranlaßt, 
in Wort und Schrift nachdrücklichst für den Aufbau des 
Heiligen Landes einzutreten. Mit restloser Hingabe seiner 
grossen Seele, V CM m*DÖ, hat er für Thora, Volk und 
Land gewirkt, keine Mühen gescheut, wenn es galt, dem 
Volksganzen und seinen religiösen Institutionen zu dienen. 
Die umständliche Reise nach Amerika, die Rabbi Kook 
antrat, um die gefährdete Existenz der Thora-Schulen zu 
sichern, legt leuchtendes Zeugnis hierfür ab. Vor Jahren 
schon hat er den „Degel Jeruscholajim” ins Leben gerufen, 
eine Bewegung, die sich zum Ziel setzt, die religiösen und 
geistigen Forderungen des Judentums in einer über den 
Parteien stehenden Weise zu verwirklichen. Auch in der 
Schweiz hat diese Bewegung zahlreiche Anhänger gefunden. 

Wir verehren in Rabbi Kook den großen Menschen, 
dessen reine Seele nur edle Liebe und Duldsamkeit kennt. 
Wir ehren in ihm den großen jüdischen Denker und Welt¬ 
weisen, der in seinen zahlreichen Schriften in tiefsinniger 
und erhabener Weise zur Renaissance des jüdischen Vol¬ 
kes wie zu den allgemeinen Problemen unserer Zeit Stel¬ 
lung nimmt. Wir verehren in Rabbi Kook unsere heilige 
Thora, dessen erster und treuester Diener und würdigster 
Repräsentant er ist. Denn er ist ein „Gaon, Zadik und 
Kodausch” in Israel, der mit allen Fasern seines liebenden 
Herzens an seinem Volke hängt, ohne Unterschied und ohne 
Bevorzugung einer Partei. 

Wir lieben Rabbi Kook ob des Adels seiner Gesin¬ 
nung und der Reinheit seines Wollens, ob der edlen Milde 
und Güte, die von seinem reinen Wesen ausströmt. Wir, 
seine Verehrer, die wir das große Glück hatten, ihn 
während des Weltkrieges mehrere Monate in der Schweiz 
unseren Ehrengast nennen zu dürfen, wir stehen noch heute 
unter dem ungeschwächten Eindruck, den der Zauber sei¬ 
ner Person auf uns ausgeiibt hat, und wir zehren noch heute 
von den Früchten, die er uns durch sein hehres Beispiel 
und seine aufmunternden Worte hat zuteil werden lassen. 
Denn darin liegt die Größe von Rabbi Kook, daß Leben 
und Lehre bei ihm eine unlösbare Einheit sind, daß seine 
Taten nur die einfachen Konsequenzen seiner Lehren sind. 

In diesem Augenblicke, da die Freude des Wiedersehens 
uns übermannt, drängt es uns, unserem verehrten Freund 
und Führer die Gefühle unseres tiefen Dankes auszuspre¬ 
chen. Er hat in uns das Pflichtbewußtsein unseren hohen 
jüdischen Idealen gegenüber vertieft und die Liebe und 
Opferbereitschaft für das jüd. Volk in uns gestärkt. 




Heute, wo er nach Erez Israel zurückkehrt, um die 
schweren Aufgaben die seiner dort harren, weiterzuführen, 
sind die Augen von ganz Israel auf ihn gerichtet. Und unser 
heissester und innigster Wunsch ist es, % daß Gott ihm Kraft 
verleihen möge, damit er imstande sei, sein so verheissungs- 
völl begonnenes Werk in Erez Israel zum Wohl und zum 
Nutzen des gesamten jüd. Volkes zu Ende zu führen. 

•nöN im by mn rfrx 

A. J. Rom . 

Begrüssungsfeierlichkeiten zu Ehren Rabbi Kooks in Basel. 

Empfang am Bahnhof. 

(JPZ) Basel. Der Oberrabbiner von Palästina, Rabbi 
A. J. Kook, trifft Freitag, den 5. Dez., vormittags in Basel 
ein. Er wird am Bahnhof von einem besonderen Empfangs¬ 
komitee, das in einer gemeinsamen Sitzung des „Degel 
Jeruscholajim", der jüdischen C alias gemeinde und zehn 
jüdischen Vereinen Basels, unter Vorsitz des Präsidenten 
des ,,Degel Jeruscholajim”, Herr Rokowsky, gebildet wurde, 
feierlich empfangen und mit Ansprachen begrüßt werden. 

Oeffeutlicher Begrüssungsabend und feierlicher Gottesdienst. 

Sonntag, 7. Dez.,8 l i Uhr abs., findet auf Veranlassung 
der jüd. Vereine Basels, im neuen Konzertsaale des Stadt¬ 
kasinos, ein öffentlicher Begrüssungsabend zu Ehren Rabbi 
Kooks statt. Rabbi Kook wird bei dieser Gelegenheit sel¬ 
ber das Wort ergreifen. 

Am Sabbat, den 6. Dez., wird zu Ehren Rabbi Kooks 
ein besonders feierlicher Gottesdienst stattfinden. 

Ein halachischer Vortrag und ein Bericht Rabbi Kooks 
über die Lage in Palästina. 

Basel. Sonntag, nachm. 2ly Uhr, wird Oberrabbiner 
Kook im Kreise der „Chewra Schass ” einen „hatachischen 
Vortrag halten. Ferner wird Rabbi Kook während seiner 
Anwesenheit in Basel einer Sitzung des Schweizer Komitees 
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für Erez Israel beiwohnen und über die Lage in Erez 
Israel sprechen. 

Infolge der Kürze der Zeit war es unmöglich, die 
außerhalb Basels wohnenden Freunde und Verehrer Rabbi 
Kooks zu verständigen, und es wird ihnen daher auf diesem 
Wege Mitteilung gemacht. 

Der Empfang zu Ehren Rabbi Kooks in London. 

London . (JTA) Der Chiefrabbi des britischen Reiches, 
Dr. J. Hertz , gab zu Ehren des vorübergehend in England 
weilenden Oberrabbiners von Palästina, Rabbi A. J. Kook, 
einen Empfang. Er hieß Rabbi Kook im Namen der Juden 
Englands willkommen und sagte u. a.: Rabbi Kook habe 
sich für acht Monate ins Galuth begeben, um der Thora 
willen, um Mittel für die Erhaltung der Jeschiwoth aufzu- 
treiben. Rabbi Kook und sein yy Beth Din 1 ’ haben in Pa¬ 
lästina große Dinge vollbracht. Er sprach dann von Rabbi 
Kook’s Traum einer zentralen jüdischen Akademie (Jeschi- 
wah) in Palästina, die mehr als alles andere eine Wieder¬ 
belebung des Heiligen Landes bringen würde. 

Sodann drückte Herr Nahum Sokolow in hebräischer 
Sprache Rabbi Kook seine hohe Anerkennung aus. Auch er 
lobte das Hilfswerk für die Jeschiwoth und forderte dessen 
Unterstützung, damit Palästina der Thora-Mittelpunkt der 
ganzen Welt werde. 

Rabbi Kook erwiderte, er betrachte die großen Ehren, 
die ihm zuteil werden, nicht als Ehrung seiner Person, 
sondern als Ehrung für Erez Israel. 

Rabbi Kook hatte am 1. Dez. eine längere Unter¬ 
redung mit dem Kolonialminister A/nery, die sehr herzlich 
verlief. 

Wer wird der neue Oberkommissär für Palästina? 

(JPZ) Laut der Londoner „Morning Post” soll General¬ 
major Sir George Fletcher Mac Munn Anfang nächsten 
Jahres als Nachfolger von Sir Herbert Samuel High-Com- 
missioner von Palästina werden. Generalmajor Mac Mann 
ist seit 1920 Generalquartiermeister in Indien und hat den 
Krieg an den Dardanellen und in Mesopotamien mitge¬ 
macht. 1919—1920 war er Höchstkommandierender in Me¬ 
sopotamien. Er hat mehrere Bücher geschrieben, darunter 
,,Die Armeen von Indien” und ,,Ein Soldat in Kaschmir”. 

Die hebräische Tageszeitung in Jerusalem, yy Doar Ha- 
yom”, die gleichfalls die obige Meldung veröffentlicht, be¬ 
richtet gleichzeitig, daß Sir Ronald Storrs, der jetzige 
Gouverneur des Jerusalem-Jaffa-Distrikts, der Nachfolger 
des Hauptsekretärs Sir Gilbert CUiyton, der zugleich mit 
Sir Herbert Samuel sein Amt verläßt, sein wird. 

(JPZ) London. Die Mitteilungen der „ Morning Post” 
und des „Doar Hayom” über die bevorstehende Ernen¬ 
nung des Generalmajors Sir George Mac Mann zum Ober¬ 
kommissär von Palästina, werden von unterrichteten Krei¬ 
sen als verfrüht bezeichnet. Von jüdischer Seite wird da¬ 
rauf hingewiesen, daß es noch nicht einmal fe ststeht, ob 

\NoJede Ernäknm^s- 

metkode verseht. 



Aus einerärztlichen Abhand¬ 
lung! „Wo aber selbst die 
beste Krankenkiiche nicht 
mehr vertragen wird, kann 
man mit Ovomaltine dem 
Patienten noch recht viel hel¬ 



llicht der Nachfolger Sir Herbert Samuels wieder ein Jude 
sein wird. Als eventueller Kandidat für den Posten des 
Oberkommissärs wird u. a. Sir Philipp Sassoon genannt. 
Sir Philipp Sassoon ist konservativer Abgeordneter und 
augenblicklich als Unterstaatssekretär Mitglied des engli¬ 
schen Kabinetts. (Siehe auch JPZ Nr. 318 vom 13. Nov.) 
Sir Philipp ist ein naher Verwandter des Hauses Roth¬ 
schild und man erinnert daran, daß die Balfour-Deklara- 
tion seinerzeit an Lord Rothschild gerichtet worden ist. Im 
übrigen ist auch die Kandidatur Sir Philipp Sassoons vor¬ 
läufig nicht über das Studium der Diskussion hinausge¬ 
kommen. 

Die palästinische Regierung nimmt scharf Stellung gegen 
das arabische Memorandum an den Völkerbund. 

(JPZ) Jerusalem. Laut der PTA hat die palästin. Re¬ 
gierung in einer offiziellen Kundgebung scharf Stellung 
genommen gegenüber dem Memorandum, das die Araber 
der Mandatskommission des Völkerbundes überreicht haben. 
Die Bekanntmachung ist in Samuels Abwesenheit vom Ge¬ 
neral Storrs unterschrieben und weist in scharfer, kate¬ 
gorischer Weise die in diesem Memorandum enthaltenen 
ungerechtfertigten Klagen zurück. 

Die Regierung weist darauf hin, daß sich in dem Me¬ 
morandum 13 falsche Angaben betreffend die Einwande¬ 
rung von Juden nach Palästina, den Landbesitz der Juden 
usw. befinden. 

Der engl. Kolonialminister und die Ratifizierung der 
jüd. Gemeindeordnung in Palästina. 

(JPZ) London y 1. Dez. Nach einer Meldung der yy Je- 
wish Times” hat der britische Kolonialminister Amery an 
Sir Herbert Samuel eine Mitteilung gerichtet, wonach das 
Kolonialamt bereit sei, die jüdische Gemeindeverordnung 
in Palästina mit der Bedingung zu ratifizieren, daß Sir Her¬ 
bert Samuel zu einigen kleinen Aenderungen zustimmt. Eine 
dieser Aenderungen beziehe sich darauf, daß die Agudas 
Jisroel eine besondere Schechita Organisation haben soll. 

Palästina und der anglo-ägyptische Konflikt. 

(JPZ) London. Wie verlautet, hat das Colonial Of¬ 
fice die nötigen Maßnahmen ergriffen, um ein Uebergreifen 
des anglo-ägyptischen Konfliktes auf die England unter¬ 
stehenden Mandatsgebiete zu verhindern. An den High- 
Commissioner von Palästina seien entsprechende Direktiven 
ergangen. 

General Sarrail Oberkommissär von Syrien. 

(JPZ) Paris f 1. Dez. General Sarrail ist an Stelle des 
abberufenen Generals Weygand, der im Obersten Kriegsrat 
verbleibt, zum Oberkommissär von Syrien ernannt worden. 
Im Hinblick auf seine hervorragenden, in Syrien geleiste¬ 
ten Dienste, wird dem General Weygand demnächst das 
Großkreuz der Ehrenlegion verliehen werden. (Vgl. JPZ 
Nr. 319 vom 20. Nov.) 

Senator Cattani Finanzminister der neuen ägypt. Regierung. 

(JPZ) Kairo. Senator Joseph Pascha Aslan Cattani, 
Vizepräsident der jüd. Gemeinde in Kairo, wurde zum 
Finanzminister der von Ziwar Pascha gebildeten neuen ägyp¬ 
tischen Regierung berufen. 

Senator Cattani ist der Sohn des Moses Cattani Pascha, 
der seit 41 Jahren Präsident der jüdischen Gemeinde in 
Kairo war und im vergangenen März starb. Er ist Direktor 
einiger großer Bankkonzerne und auch der ägyptischen 
Nationalbank und gilt als hervorragender Fin anzfachmann. 
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Jean Jaures über das französische Erbe 
der Propheten Israels. 

(JPZ) Paris. Aus Anlaß der Ueberführung der Asche 
des großen sozialistischen Führers und Friedensapostels 
Jean Jaures in den Pantheon, die dieser Tage mit großen 
Feierlichkeiten begangen wurde, sei an eine Aeußerung 
Jaures’ über das französische Erbe der Propheten Israels 
erinnert. In einer großen Versammlung, in welcher ein 
Redner die Franzosen die Erben der hellenistischen Kul¬ 
tur nannte, entgegnete Jean Jaures mit folgenden mar¬ 
kanten Worten: 

,,Die hellenistische Tradition ist nicht das einzige Ur¬ 
sprungselement der großen französischen Entwicklung, es 
gibt auch noch die Tradition des Orient... Wir würden 
viel ärmer sein, wenn das französische Gewissen nicht auch 
eine Fortsetzung des Gewissens jener großen Juden wäre , 
welche die Gerechtigkeit nicht nur als Harmonie der 
Schönheit verstanden haben, sondern diese Gerechtigkeit 
mit der ganzen Leidenschaft ihres Denkens und Lühlens 
forderten. Sie riefen Gott an gegen die Macht der Brutalität 
und sie kündigten das Zeitalter an, da die Menschen mit 
der Gerechtigkeit versöhnt sind und Gott „die Tränen von 
allen Gesichtern trocknen wird”. (Jesaja XXV.) 

Neuerliche Rehabilitierung von Hauptmann Dreyfus. 

Oberst Henry der Verräter. 

(JPZ) In seinem soeben erschienenen Memoirenwerk 
bespricht der gewesene Chefredakteur der Londoner ,,Ti¬ 
mes”, Wickham Steed, auch die wichtigsten Momente des 
Dreyfus-Prozesses. Von besonderem historischen Werte ist 
jene Stelle, durch welche der seinerzeit so großes Aufsehen 
erregende Selbstmord des Obersten Henry eine einwand¬ 
freie Erklärung findet. 

Henry hat sich nach der Erzählung Steeds das Le¬ 
ben genommen, weil er selbst der Verräter gewesen sei, 
der militärische Schriftstücke an den deutschen Militär¬ 
attache v. Schwartzkoppen ausgeliefert habe. Steed hat 
diese Tatsache von dem italienischen Major Paniccardi er¬ 
fahren, der mit Schwartzkoppen befreundet war und die 
Rolle Henrys kannte. Diese Darstellung ist auch von Sa- 
sonow bestätigt worden, der in der Dreyfus-Zeit der rus¬ 
sischen Botschaft beim Vatikan attachiert war. Der ehe¬ 
malige Minister des Aeußeren lebt heute in Versailles und 
wünscht, sich mit der Politik nicht mehr zu beschäftigen. 
Er hat aber einen Redakteur des „Quotidien” empfangen 
und ihm gesagt, daß nach seiner Kenntnis der Tatsachen 
die Erzählung Steeds richtig sei. Dreyfus sei unschuldig 
gewesen und Henry ein Verräter. 

Der deutsche Reichskanzler verurteilt den Antisemitismus. 

(JPZ) Elberfeld, 28. Nov. In einer Zentrumsversamm¬ 
lung zu Elberfeld verurteilte Reichskanzler Marx im Ver¬ 
lauf seiner Rede scharf die neuerdings im Wahlkampf 
immer stärker zutage tretenden antisemitischen Bestrebun¬ 
gen, die mit dem Geiste wahrer Volksgemeinschaft, aber 
auch mit dem Geiste des Christentums nicht zu verein¬ 
baren seien. 



Louis Marshall, Präsi- Rabbi I)r. Stephan Wise, 

dent des „American Präsident des „American 

Jewish Committee“. Jewish Congress“. 


Di z „zwei Seelen" des amerikanischen Judentums. 


„American Jewish Committee" und 
„American Jewish Congress". 

Von unserem New Yorker B. S.-Korrespondenten. 

(JPZ) Sonntag, den 16. November haben beide rivali¬ 
sierenden Organisationen des amerikanischen Judentums 
,.American Jewish Committee” und „American Jewish Con¬ 
gress” zur selben Zeit getagt. Die Seele des ersteren ist 
Louis Marshall, des letzteren Stephen Wise. „Zwei Seelen, 
ach! wohnen in der Brust” des amerikanischen Judentums. 
Der „American Jewish Congress” tagte öffentlich, das 
„American Jewish Committee” in geschlossener Sitzung. 

Im „American Jewish Committee” berichtet Marshall 
über die Lage der Juden in allen Ländern, findet, daß in 
Europa die Lage der Juden sich verschlechtert hätte, ob¬ 
wohl in Deutschland und Ungarn etwas Besserung zu fühlen 
sei. In Amerika hätte der Antisemitismus etwas nachge¬ 
lassen. Die „Jewish Agency” werde bald organisiert wer¬ 
den. Eine „Palästina-Gesellschaft”, auf streng kommer¬ 
zieller Basis gegründet, wird mit 3 Millionen Dollar die 
Tätigkeit beginnen. Der „Joint” werde 450,000 Dollar zu 
den Finanzinstituten beisteuern. Zum Schluß protestierte 
er gegen die Restriktion der Einwanderung. 

Der „American Jewish Congress” hatte eine Delegier- 
ten-Versammlung zur Konstituierung einer New Yorker 
Stadtorganisation einberufen, die gewissermaßen als „Kehil- 
la” zu betrachten wäre. Es waren mehr als 200 Delegierte 
anwesend, die aber zumeist von Vereinen und Bethäusern 
entsendet waren. Es sprachen Barondess, der den Vorsitz 
führte, Dr. Stephen Wise und Dr. Rongy, Delegierter zur 
Karlsbader Hilfskonferenz. Dr. Rongy sprach mie liebens¬ 
würdigem Dilettantismus über die Judenfrage in Europa. 
Dr. Wise, der einmal ein magnetisierender Redner ist, 
sprach wieder zündend. Freilich gestand er, daß der „Ame¬ 
rican Jewish Congress” auf keine besondere Leistung hin- 


Hugo Kahn & Co., Zürich 1 

J3ahnhofstrasse 88-90 - 3)ep.-9idr. „Jfahnbank“ 
Telephon: Selnau 46.31-33 

Tel. Börse: Selnau 46.15 (direkter Anschluss zur Börse) 

Ausführung aller bankgeschäftlicher Transaktionen 




EFFEKTEN 

Spezialabteilung: 

deutsche Werte. 


DEVISEN 


J 


r 


J3eleuchtungsl^örper 

dJadio-SKriikd 

Ble^tr. Apparate 


A 


kaufen Sie in Zürich am 
vorteilhaftesten bei der 


v. 


Schweiz. fj u G 
Poststrasse 4 (b. Paradeplatz) 


Gesellschaft 
Telephon Sein. 40.89 



















































4 


Jüdische Presszentrale Zürich 


Nr. 321 


' ' * ■' ^ '■ 


zuweisen habe. Eine nachkriegerische Hysterie beherrsche 
das Land, die die Intervention zu der Immigrantenfrage 
unwirksam mache. 'Die eingebrachten Resolutionen wurden 
einstimmig angenommen, mit Ausnahme des Antrages auf 
einen Protest gegen die Verfolgung der Zionisten in Ruß¬ 
land, der dahin modifiziert wurde, daß die Sovietregierung 
gebeten werde, gegen diese Verfolgungen einzuschreiten. 
Eine Resolution gegen die Immigrationsbeschränkung, ge¬ 
gen die Verfolgungen in Litauen, sowie zugunsten des zion. 
Memorandums an den Völkerbund wurden angenommen. 

Hierauf fand die Wahl des New Yorker Rates statt. 
Als Präsident wurde Eutin gewählt, ferner 6 Vizepräsiden¬ 
ten, 17 Ausschußmitglieder und eine 50-gliedrige Exeku¬ 
tive. Es wurde beschlossen, daß jede Organisation 5 cent 
pro Mitglied zu entrichten habe. Das Erfordernis der Or¬ 
ganisation, inklusive der Abgabe an das „Comitc der Dele¬ 
gationen” in Paris, sei 40,000 Dollar, welche nicht auf¬ 


weiches schon streng durchgeführt wird, ist in mehreren 
Instanzen angefochten worden und kam nun vor den Ober¬ 
sten Gerichtshof in Washington. Der Vertreter der Gegner, 
Podell, führte aus, daß das ,,Kaschrus M nicht gerichtlich 
festgelegt werden könne. Es können wohl die erlaubten 
Tiere und die Schächtung sicher als koscher klassifiziert 
werden, nicht aber der Transport, die Behandlung, Ge¬ 
schirre etc. Der Begriff Koscher habe durch Jahrtausende 
stets eine andere Bedeutung erhalten, ist Gegenstand der 
Kontroverse bei den Rabbinern selbst und es geschähe zum 
ersten Male, daß man die Masse von Anschauungen und 
Kontroversen in einen Gesetzartikel pressen wolle. Attorney 
General Sherman (dessen Assistent Dr. Samuel ßüchler 
ist) verteidigte das Gesetz in seiner Eingabe und wird in 
der nächsten Sitzung mündlich verhört werden. Oberrichter 
Louis D. Brandeis zog sich von dieser Verhandlung zu¬ 
rück, um keiner Parteinahme geziehen werden zu können. 



ist eine Lebensversicherungs-Police; denn Sie vereinigt 
die Vorteile des Sparheftes mit dem Versicherungsschutze 
und bietet deshalb die sicherste und zweckmässigste Für¬ 
sorge für alle Fälle. 

Erkundigen Sie sich bei der über 50 Jahren nach soliden 
Grundsätzen arbeitenden, einheimischen 
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gebracht werden konnten. Das sind die Hauptzüge beider 
Versammlungen, auf deren Wesen wir noch ausführlicher 
zurückkommen werden. 

Radio-Appell Marshälls zugunsten der jüd. Flüchtlinge. 

(JPZ) New York. - B. S. - Louis Marshall hat am 
18. November durchs Radio einen Appell für die 8000 
Flüchtlinge, welche in Europa stecken geblieben sind, ge¬ 
sprochen, worin er die schreckliche Lage der Gestrandeten 
schilderte. 

Der Oberste Gerichtshof Amerikas urteilt über Kaschrus. 

Von unserem New Yorker B. S.-Korrespondenten. 

(JPZ) Im Jahre 1922 wurde im Staate New York 
ein Gesetz angenommen, nach welchem Fleischhauer, die 
auf ihren Geschäftsschildern ,,Koscher”-fleisch annoncie¬ 
ren, ohne von kompetenter Stelle den „Hechscher” er¬ 
halten zu haben, strenge bestraft werden. Dieses Gesetz, 


Die Palästina-Frage auf der Tagung des 
Völkerbundsrates in Rom. 

Jerusalem. (JTA) Monsignore Barlassina , der Lateini¬ 
sche Patriarch von Jerusalem, hat sich nach Rom begeben, 
um bei der Tagung des Völkerbundsrates, am 8. Dez. in 
Rom, anwesend zu sein, an der u. a. auch der Verwaltungs¬ 
bericht der britischen Regierung über Palästina vorgelegt 
werden soll. 

Die jiddische Sprache in Amerika. 

(JPZ) New York. Die New Yorker Polizei hatte seiner¬ 
zeit den Gebrauch der jiddischen Sprache in öffentlichen 
Versammlungen verboten. Während das Gericht in erster 
Instanz die polizeiliche Verordnung bestätigte, hob das 
Appellationsgericht die Verordnung auf und erklärte, daß 
die Polizei kein Recht habe, gegen den Gebrauch der jid¬ 
dischen Sprache einzuschreiten. 
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Ein Jude spendet 25,000 Dollar für eine protestantische Kirche. 

(JPZ) New York. In New York sammelt die prote¬ 
stantische Episkopal-Kirche 15 Millionen Dollar, um eine 
Kathedrale zu bauen, die an Glanz die Tempel des Handels 
und der Finanz überstrahlen soll. Besonderes Aufsehen 
erregte kürzlich eine Stiftung von 25,000 Dollar durch 
Mortimer L. Schiff (Sohn des größten jüd. Philanthropen 
Amerikas, weil. Jakob H. Schiff), der die Stiftung mit den 
Worten erläuterte: ,.Dieses große, zum Gottesdienst be¬ 
stimmte Gebäude, wird das geistige Leben New Yorks för¬ 
dern und ist deshalb von solcher Bedeutung für das bür¬ 
gerliche Leben, daß es die Unterstützung der Bürgerschaft 
verdient, ganz ohne Rücksicht auf ihre religiöse Zuge¬ 
hörigkeit.” 

Prominente Persönlichkeiten Frankreichs 
für die „ORT“-Gesellschaft. 

(JPZ) Paris. Die Gesellschaft „ORT” zur Förderung 
der Landwirtschaft und des Handwerks unter den Juden, 
entfaltet auch in Paris eine lebhafte Tätigkeit, um ihren 
Aufbaufonds zu vermehren. Es ist ihr gelungen, den Prä¬ 
sidenten der französischen Kammer, Painleve, für Unter¬ 
zeichnung eines Aufrufs zu gewinnen, den auch der Groß¬ 
rabbiner von Frankreich, Dr. Israel Levi, der Präsident der 
Alliance Israelite, Prof. Sglvain Levi, sowie jüd. Künstler 
und Senatoren unterschrieben haben. Im Ausschuß des Ko¬ 
mitees sitzt Baron Henri de Rothschild, der Großrabbiner 
von Frankreich und der Abgeordnete Leon Blum , sowie 
der Schriftsteller Pierre Mille. 

Gesellschaft zur Hilfe für jüd. Intelligenz in Paris. 

(JPZ) Paris. In Paris wurde eine Gesellschaft zur 
Hilfe für jüdische Intelligenz begründet, an der einige be¬ 
kannte russische Juden, wie Baron Giinzburg, sowie vor 
allem auch die in Paris lebenden Ostjuden teilnahmen. Es 
sollen Büros für juristische Hilfe, Abteilung für Medizin, 
Abteilung für Emigration und ein Arbeitsnachweis für jüd. 
Komitees gegründet werden. 

Ein nachahmenswertes Beispiel. 

(JPZ) Julius Rosenwald, der bekanntlich von der Ge¬ 
schäftsleitung des großen Warenhauses Sears, Roebok & Co. 
zurückgetreten ist, aber noch als Präsident des Direktoren¬ 
komitees wirkt, erklärt, daß sein Haus die Waffenabteilung 
auflöst und den Verkauf von Waffen gänzlich einstellt, 
um die Bekämpfung des Verbrechens in Chicago zu fördern. 

Der holländische Dichter Heijermann gestorben 

(JPZ) Amsterdam. Der hervorragende holländische 
Dichter Hermann Heijermann ist dieser Tage im 60. Le¬ 
bensjahre verstorben. Er entstammt einer jüdischen Familie 
in Rotterdam, wo er am 3. Dez. 1864 geboren wurde. 
Neben seinen Werken aus dem holländischen Leben, ver¬ 
öffentlichte er auch eine Reihe Bücher, die das jüd. Leben 
in Holland widerspiegeln. Am bekanntesten von diesen 
sind der Roman „Die Diamantstadt”, die Schauspiele 
„Ghetto”, „Ahasver”, „Dora Krämer”. Ferner hat er zahl¬ 
reiche kleinere Skizzen aus dem jüd. Leben in Amsterdam 
veröffentlicht. 

Verstärkte Einwanderung nach Mexiko. 

(JPZ) - M. U. - Die Einwanderung von Juden nach 
Mexiko beginnt sich sichtbar zu verstärken. Eingedenk 
der Erfahrungen in anderen Immigrationsländern, sind die 
mexikanischen Juden bestrebt, die Einwanderer zu produk¬ 
tiver Beschäftigung anzuhalten und sie möglichst rasch zu 
„mexikanisieren”. 
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Frau AuittapFüIler-Cohen. 

10 Jahre Arbeit der „Sozialen Hilfsgemeinschaft Anitta Müller“. 

(JPZ) Wien. Im Herbst 1914, als zwangsweise Evakuie¬ 
rung die Juden aus den östlichen Teilen der ehemaligen 
Monarchie nach Wien brachte, begann unter dem Namen 
„Wohlfahrtsaktion für die Flüchtlinge aus Galizien und der 
Bukowina ”, das Werk der Frau Anitta Müller, unter deren 
Leitung nunmehr zehn Jahre vorbildliche soziale Fürsorge 
geleistet wird. Ein kleines bescheidenes Büchlein, das aus 
Anlaß dieses Jubiläums erschienen ist, gibt in einer kur¬ 
zen Uebersicht und mit trockenen Ziffern Auskunft über 
die erstaunlich großen und wahrhaft segensreichen Lei¬ 
stungen, welche der Begabung, Energie und echten Men¬ 
schenfreundlichkeit dieser ganz hervorragenden Frau zu 
danken sind. Auf dem Gebiete der Flüchtlingsfürsorge, der 
Rettung ukrainischer Pogromopfer, der Kranken - und Wöch¬ 
nerinnenfürsorge, der produktiven Hilfe, der Beratung Ver¬ 
zweifelnder, ganz besonders aber auf dem Gebiete der 
Kinder für sorge ist vorbildlich und fruchtbar gearbeitet wor¬ 
den. Entsprechend der Vielfalt und dem Katastrophencha¬ 
rakter jüd. Not, mußte die „Soziale Hilfsgemeinschaft Anitta 
Müller” ihre Institutionen immer wieder um formen und 
plötzlich eingetretenen neuen Problemen anpassen. 

Zum Schlüsse ihres Rechenschaftsberichtes über die 
10-jährige Tätigkeit der von ihr geleisteten Institutionen 
kann Frau Anitta Müller mit Recht sagen: „Unsere Arbeit 
galt letzten Endes auch in ihren feinsten Verästelungen 
der Gesamtheit des jüd. Volkes. y} Man kann im Interesse 
des Judentums, dem sie dient, dieser großen Frau nur 
wünschen, daß auch weiterhin ihre segensreiche Arbeit das 
volle Verständnis aller Besitzenden findet und materiell so 
gefördert wird, wie es die soziale Hilfspflicht erheischt. 
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Aus Russland. 

(JPZ) Kiew. Als Gegenmaßregel gegen die zionisti¬ 
schen Protestaufrufe wurden in einer Zahl von ukrainischen 
Städten die Ortsrabbiner verhaftet. 

(JPZ) Moskau. Laut einer Verordnung der Zentral- 
soviets ist der Gruppenunterricht in der Religion unstatt¬ 
haft. Diese Vorschrift bedeutet die Aufhebung der bis da¬ 
hin geduldeten Religionsschulen (Chedarim). Auch für den 
Einzelunterricht müssen die jüd. Religionslehrer eine be¬ 
sondere Erlaubnis einholen. 

Aus Litauen. 

(JPZ) Kowno. In der Sitzung der litauischen Taryba 
vom 18. Nov. wurde das Gesetz über die Sonntagsruhe 
in dritter Lesung angenommen. Erleichterungen sollen nur 
für den Unterricht an jüd. Hochschulen gewährt werden, 
hingegen darf an Sonntagen und christlichen Feiertagen 
keine Art Handel und Gewerbe betrieben werden. 

(JPZ) Kowno . Die Polizei führt eine Untersuchung 
gegen die Rabbiner, die ein Bittgebet gegen die Verhän¬ 
gung der Sonntagsruhe angeordnet hatten. Der älteste der 
Rabbiner nahm die Verantwortung auf sich, da er die Pro¬ 
testaktion angeregt habe. 

Aus Palästina. 

Ein arabisch-jüdischer Zwischenfall. 

(JPZ) Jerusalem. Am 28. Nov. hat ein Kampf zwischen 
den Juden und Arabern in Afuleh, im Tal Jsreel, einige 
Meilen von Nazareth entfernt, stattgefunden. Ein Araber 
wurde durch einen Schuß getötet, zwei Araber und einige 
Juden trugen Verletzungen davon. Der Kampf entstand 
als Folge einer Auseinandersetzung zwischen Juden und 
Arabern über das Eigentumsrecht auf ein Stück Land, das 
von Juden bearbeitet worden ist. Die Araber versuchten 
mit Gewalt, die Juden daran zu hindern, das Land zu 
pflügen. Sie eröffneten ein Steinbombardement gegen die 
jüdischen Pflüger, wodurch diese in eine gefahrvolle Lage 
gerieten und zur Waffe greifen mußten. 

Jerusalem. Die meisten Juden, die im Zusammenhang 
mit der Schlägerei zwischen Juden und Arabern in Afuleh 
verhaftet wurden, sind aus der Haft entlassen worden, da 
die Polizei Beweise besitzt, daß der Araber von einem Ara¬ 
ber und nicht von einem Juden erschossen wurde. 

Reklamation Palästinas gegen seine zu hohe Quote an der 
türkischen Vorkrlegsschald. 

(JPZ) Sir Herbert Samuel soll beabsichtigen, gegen 
den Beschluß über die Höhe des Anteils Palästinas an der 
türkischen Staatsschuld dieser Anteil wurde bekannt¬ 
lich mit 5 Millionen türk. Pfund festgesetzt — an die in 
Rom stattfindende Sitzung des Völkerbundsrats zu ap¬ 
pellieren. 

Offizielle Statistik über die jüdische Einwanderung. 

(JPZ) Jerusalem. Laut der offiziellen Statistik beträgt 
die Zahl der in den ersten neun Monaten dieses Jahres in 
Palästina eingewanderten Juden 8,191 (3,226 Männern, 

2,522 Frauen und 2,433 Kinder). Touristen und vorüber¬ 
gehende Besucher sind in diese Zahl nicht eingerechnet. 
Während der gleichen Zeitperiode sind 1,701 Juden aus 
Palästina ausgewandert. 
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100 Chaluzim aus Deutschland. 

(JPZ) Berlin. In den nächsten Tagen fahren 100 Cha¬ 
luzim aus Deutschland nach Palästina. Sie sind von den 
dortigen Behörden für die Tabakarbeiten angefordert wor¬ 
den. 65 von ihnen sind gelernte Landarbeiter, die übrigen 
an schwere Arbeit gewohnte Handwerker und Arbeiter. 
84 von den 100 Chaluzim sind organisierte Chawerim des 
deutschen Hechaluz. 

Eine Makkaroni-Fabrik in Palästina projektiert. 

(JPZ) Nachdem die junge palästin. Mühlenindustrie 
eine so schöne Entwicklung nimmt, wird nunmehr geplant, 
derselben auch eine Makkaroni-Fabrik anzuschliessen. (Im 
letzten Jahre wurden in Palästina Makkaroni für über 5000 
Pf. importiert.) 

(JPZ) Jerusalem. In Palästina wird eine Gesundheits¬ 
woche abgehalten. Alle Zeitungen bringen Artikel über 
Hygiene und in fast allen Städten, Dörfern und Kolonien 
werden Vorträge in englischer, arabischer und hebräischer 
Sprache gehalten. 2 Spezialfilme werden vorgeführt. 

(JPZ) Jaffa. 500 jüd. Familien aus Polen beabsich¬ 
tigen, sich in Palästina, südlich von Jaffa, anzusiedeln. 
Es sind bereits für die Anlage der neuen Siedlung Vor¬ 
bereitungen getroffen worden. 

(JPZ) Paris. Dem „Journal des Debats” meldet Andre 
de Fels aus Bagdad von den Anstrengungen der Engländer, 
„um aus der alten Märchenstadt ein Eisenbahnzentrum, 
die ,,Drehscheibe” Vorderasiens, zu machen. Nachdem die 
Linien von Bagdad nach dem Persischen Golf und bis 
Khanikin an der persischen Grenze fertig erstellt worden 
sind, soll Bagdad nördlich mit Teheran und westlich mit 
Haifa am Mittelländischen Meer verbunden werden. Aus 
strategischen Gründen würde nämlich die Linie Konstanti¬ 
nopel-Bagdad nicht vollendet. Persien mache Anstrengungen, 
um sich von Bagdad und England durch eine Nord-Süd- 
Linie unabhängig zu machen. Ueber diese persischen Pläne 
zeigt man sich in Bagdad sehr beunruhigt, zumal die frü¬ 
hem Handelsbeziehungen mit Persien aus verschiedenen 
Gründen stark gelitten haben. Unter der türkischen Herr¬ 
schaft lebte Irak von Persien, wohin 80 Prozent seines 
Exports gingen und woher es 20 Prozent seines Imports 
bezog. Weil die Zahlungsbilanz Iraks jedoch seit dem 
Kriege ein starkes Defizit aufweist, mußten fast prohibitive 
Einfuhrzölle eingeführt werden, die den Handel Bagdads 
(der in den Händen der Juden liegt, die einen Drittel der 
Bevölkerung ausmachen) bedeutend hemmen.” 

Honig-Export aus Palästina. 

(JPZ) Im ..Commercial Bulletin” wird für das laufende 
Jahr die Honigernte in Palästina von etwa 4000 modernen 
Bienenstöcken auf 60,000 kg geschätzt. Fast die ganze 
Ernte ist bereits durch den ,,Imker-Verband” verkauft. 
Einige 10,000 kg sind bereits oder werden noch nach 
England verschifft, 8000 kg nach Aegypten und 2500 kg 
nach den Vereinigten Staaten. 

Das Manuskript von Bruchs ,,Kol-Nidre" in 
der Jüdischen Nationalbibliothek. 

(JPZ) Jerusalem. Mr. B o s w e 11 aus London schenkte 
der Jüd. National- und Universitätsbibliothek in Jerusalem das 
Originalmanuskript des Klavierauszugs von Max Bruchs be¬ 
rühmtem Adagio für Violin-Cello ,,K o 1 - N i d r e” (op. 47). Der 
Klavierauszug ist im ganzen von Max Bruchs eigener Hand ge¬ 
schrieben und trägt eine Widmung aus dem Jahre 1880. 
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Aus der flgudas Jisroel. 

Plenarsitzung <les Schweiz. Landeskomitees der Agudas Jisroel. 

Zürich. Im Sitzungssaal der Isr. Relig.-Ges. fand letz¬ 
ten Sonntag die Plenarsitzung des Schweiz. Landeskomitees 
der Aguda statt, an der auch die Herren Rabbiner Dr. 
Lewenstein, Rabb. Kornfein (Zürich) und Rabb. Brom (Lu¬ 
zern) teilnahmen. Als Gast war auch das Mitglied der 
politischen Exekutive der Aguda, Grandrabbin Dr. E. Weil 
(Colmar) anwesend. Nach Berichterstattung seitens des 
Präs, der Landesorg., Herrn A. W. Rosenzweig, über ge¬ 
leistete Arbeit, sowie über die Lage der Aguda in der 
Schweiz, wurde nach einer regen Diskussion, an der sich 
die Herren Rabbiner Dr. Lewenstein Rabb. Kornfein , Rabb. 
Weil, sowie Herr Josef Erlanger (Luzern) und die Herren 
Ch. J. Eiss, Weinstein, Josef Rotschild und Koschlartd 
(Zürich) beteiligten, u. a. beschlossen, den schweizeri¬ 
schen Delegiertentag der Aguda für den 25. Dezember 
einzuberufen. Den Ort wird das Präsidium noch bestimmen. 
Einstimmig wurde beschlossen, ein Konferenz der Schweiz. 
Keren-Hathora-Komitees einzuberufen. Wie der Präs, der 
Schweiz. Kcren-Hathora-Komitees, Herr Rabb. Brom, mit¬ 
teilte, wurden in den letzten 7 Monaten zirka Fr. 7000.— 
für diesen Zweck gesammelt. Ferner wurde beschlossen, 
der Aufforderung der Aguda-Zcntrale, das religiöse Be¬ 
dürfnis der orth. Juden in Sovietrußland zu stärken, Folge 
zu leisten, und Gelder zu sammeln für die Wiederher¬ 
stellung der rituellen Tauchbäder (Mikwoaus) in Soviet- 
rüßland. 

Wichtige Besprechungen (1er Agnda-Führer in Wien. 

(JPZ) Wien. In Wien fand eine Beratung über wichtige 
politische und organisatorische Fragen der Agudas Jisroel 
Weltorganisation statt, an der außer dem Präsidenten, Herrn 
Jakob Rosenheim (Frankfurt a. M.), u. a. auch das Mit¬ 
glied der politischen Exekutive, Herr Sally Guggenhei/n 
(Basel), sowie andere prominente Führer der Aguda teil¬ 
nahmen. Es wurden wichtige Beschlüsse bezüglich ver¬ 
schiedener schwebender Palästinafragen gefaßt. 

Darlehenskassa der Agudas Jisroel. 

(JPZ) Jerusalem. Die Palästina-Zentrale der Agudas 
Jisroel hat in Jerusalem eine Darlehenskassa errichtet, die 
bereits ihre Tätigkeit begonnen hat. Die Darlehenskassa 
vergibt unter besonders günstigen Bedingungen kleinen Un¬ 
ternehmern und neueingewanderten „Aulim” Kredite für 
produktive Zwecke. 


Von den Mysterien der Heiligen Schrift. 

Essais von Oscar Grün, 

VII. 

Die ewige Widergeburt der Natur im Frühling, 
diese wundervolle Metamorphose aus dem Erstarrt¬ 
sein zu beweglichem, lebendig knospendem Wachs¬ 
tum, sie gehört wahrscheinlich zu den herrlichsten 
Mysterien der täglich sich erneuernden Schöpfung, 
deren Wunder sich ununterbrochen vor unseren Au¬ 
gen erschliessen, wenn wir nur mit ehrfurchtsvoller 
Andacht in die Welt zu blicken verstehen. 
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Und diese immerwiederkehrenden Wunder sind 
umso größer, je natürlicher sie uns erscheinen. 

Dieses trostreiche Bild von der Widergeburt der 
toten Natur, die alljährlich im Frühling durch den 
Odem Gottes neubelebt wird, ist gleichsam ein 
wunderschönes Symbol der Widergeburt des Men¬ 
schen und seiner Auferstehung aus dem Grabe. 

Eine seiner ältesten und schönsten Ausdrücke hat 
dieser Gedanke in der griechischen Mythologie, in 
der Sagenbildung von Demeter und Proserpina, ge¬ 
funden. 

In der sinnreichen Legende, nach der Proserpina, 
oder Flora, wie sie bei den Römern heißt, mit dem 
Wiedererwachen des Frühlings durch das Licht 
des Helios aus der Todesnacht der Unterwelt, des 
Hades, zu lebendiger Frische emporsteigt und in 
die Arme ihrer Mutter Demeter (die als die müt¬ 
terliche Gottheit des Erdsegens und der Fruchtbar¬ 
keit verehrt wurde), eilt, haben die alten Griechen 
eines ihrer philosophisch tiefgreifendsten Glaubens¬ 
bekenntnisse abgelegt. 

ln ihrer anthropomorphistischen Anschauung von 
Gott und Natur haben sie beide mit dem mensch¬ 
lichen Körper verglichen. 

So wurde ihnen Gott zum Herzen der Welt, und 
in dem Odem des Frühlings erkannten sic den rhyt- 
mischen Pulsschlag der Gottheit im Weltenkörper. 
Damit parallel ging die Vorstellung, daß gleichwie 
das menschliche Leben in Staub sinke, wenn Puls¬ 
schlag und Atmung aufhören, so auch die Erde im 
Winter sterbe, um im Frühling wieder zu neuem 
i^eben emporzublühen. (Fortsetzung folgt.) 

Schweiz. 

Znm Besuche von Oberrabbiner Kook in Basel. 

Basel. In Ergänzung unseres Berichtes auf Seite 1, 
sei hier noch mitgeteilt: Dem zu Ehren Rabbi Kooks ge¬ 
bildeten Empfangskomitee, gehören außer den Vertretern 
der jüdischen Gemeinden u. a. noch Delegierte folgender 
Vereinigungen an: „ Degel Jeruscholajini”, Zionistische Ve¬ 
reinigung, Verein Zion, jüdischer Turnverein, Schorn re Tho¬ 
ravereine, Agudas Jisroel Ortsgruppe, Adass-Jisroel. Ge¬ 
meinde, Agudas Achim, Misrachi, Schweizer Komitee für 
Erez Israel, Zentralverein zur Förderung des ge setze streuen 
Judentums. 

Zürich. Auch aus Zürich werden beim offiziellen Em¬ 
pfang zu Ehren Rabbi Kooks in Basel Delegierte teilneh¬ 
men. Vor allem wird Herr S. Eines (Zürich) eine An¬ 
sprache halten. Im Namen der Misrachi Landesorganisation 
der Schweiz wird Rabbi Kook am Bahnhof in Basel von 
Herrn M. Solberg (Basel) begrüßt und am offiziellen Em¬ 
pfangsabend (Sonntag, den 7. Dez., 8 1 i Uhr, im neuen 
Konzertsaal des Stadt Kasino Basel), vom Präsidenten der 
Misrachi Landesorganisation der Schweiz, Herrn A. I. Rom 
(Zürich), durch eine Ansprache gefeiert werden. 
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PARTIE FRANCHISE. 


Plume et bäton. 

Nous recevons d’un publiciste eminent bien connu de 

la grande presse l’article suivant que nous publions avec 

grand plaisir. La redaction. 

(JPZ) La presse suisse a des traditions vieilles et 
nobles. Elle a, dans la Suisse orientale et occidentale, 
une cthique epuree et des principes solides. La Suisse n’a 
pas l’ambition de jouer en grande puissance. Cependant, 
sa presse est une puissance, eile influence la mentalite d’un 
pays, qui choisit, par la voie des elections directes, son 
administration, ses juges, ses instituteurs, d’un pays qui 
est son propre et immediat legislateur. Elle reflete claire- 
ment l’effort spirituel d’une nation apparlenant ä de diffe¬ 
rentes langues et des differentes cultures. Elle penetre dans 
la vallee la plus cloignee, oü chacun heureusement! peut 
la lire. Tout cela signifie puissance, beaucoup de puissance, 
et la presse suisse s’en rend compte, de meine que de 
ses devoirs multiples, qui en resultent. 

Le premier et le plus noble parmi ces devoirs, c’est 
de ne pas abuser de cette puissance. Depuis longtemps 
deja, affranchie de l’entrave d’une censure, du cauchemar 
d’une stupide et tyrannique tutelle, la presse suisse a appris 
ä respecter toutes les opinions honnetement presentees et 
dcfendues avec conviction. Certes, il y a d’inevitables et 
naturelles divergences politiques ou religieuses ainsi que 
de polemiques bien echauffces. Toutefois, les dcbats restent 
en general ä un niveau digne, ce qui permet ä la presse 
suisse, organe important et qualifie de l’opinion publique 
de ce pays, de remplir sa rüde mais haute täche. Dans 
l'esprit de liberte et d’estime d’opinions ennemies la presse 
suisse n’a donc pas besoin d’autres moyens de combat que 
l’arme naturelle de la presse meme. Un journal dirige-t-il 
contre un autre une plume un peu trop acerbe, l’organe 
attaque peut alors livrer la bataille sur le meme terrain. 
Pourquoi trainer l’adversaire devant le cadi? A quoi bon 
supporter d’ennuyeux proces de presse? 

Cette tradition est-elle condamnee ä disparaitre? Une 
breche dangereuse s’ouvre-t-elle, alors que la presse suisse 
etait jusqu’ä maintenant bien abritee, alors qu’elle etait 
devenue grande et respectee? En attendant, nous ne voulons 
pas y croire, malgrc quelque moeurs recusables qui cherchent 
ä prendre pied dans la presse suisse. Les principes fonda- 
mentaux sur lesquels eile a repose jusqu’ä maintenant sont 
bätis solidement, et certaines fleurs de marais ne changent 
evidemment en rien la reputation seculaire de la presse de 
ce pays. Un journalisme speculant sur les bas instincts 
d’une foule curieuse et preferant la chronique scandaleuse 
a toujours existe. Ainsi est-il tout a fait naturel que cet 
esprit douteux täche de penetrer aussi dans la presse 
suisse, avec cette difference, certes, que ses chefs s’encadrent 
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eux meme dans la chronique scandaleuse. Leurs principes? 
Leurs idees? Quoi encore? Du tapage, messieurs, du ta- 
page! Voilä le seul mot d’ordre de la noüvelle „ecole”. 

L’Agence telegraphique Suisse a annonce recemment 
un nouveau scandale nocturne de ces messieurs de la 
feuille genevoise qui s’appelle „Le Pilori Ils sont alles 
voir les redacteurs du journal satirique ,,Le Cholera”, qui 
a le courage de se moquer de la litterature pilorienne, et le 
couronnement de cette visite avait ete une vilaine batterie 
dans la redaction de la feuille ennemie. Quiconque est en 
quelque sorte au courant de l’histoire de la presse sait quel 
röle important la satire est appelee ä jouer. L’absolütisme 
a combattu les feuilles humoristiques avec plus de vigueur 
encore que les journaux politiques. Mais avec le temps se 
developpe universellement reconnu un certain privilege fa- 
vorable, dont notre brave „Pilori” fait largement usage, et 
encore pour ses bons mots et pour sa carricature mediocre. 
Au lieu de rivaliser avec le „Cholera” dans ce cadre qui 
leur est commun ä tous deux, on assaille ses adversaires, 
on recourt ä ce bäton d’une epaisseur considerable que 
M. Georges Oltramare promene dans les rues de Geneve. 

Au redacteur du „Pilori” se joint encore un deuxieme 
nom que nous avons la triste Obligation de citer ici. Car 
le plus honteux dans cette affaire, ainsi que dans beaucoup 
d’autres semblables, c’est que ces faits ne se rapportent pas 
seulement aux vauriens ou aux bretailleurs, mais ä des 
hommes de lettres de talent. Si Mr. Oltramare n’est pas le 
premier venu parmi les „jeunes” de Geneve, Mr. Piachaud 
est un jeune ecrivain de valeur qui occupe dans les lettres 
de la Suisse romande une place tres en vue. Notre regret 
est d’autant plus grand de devoir constater, quel usage 
inverse on fait de capacites dignes vraiment d’un autre 
emploi. En somme, le „Pilori” est ne parceque son futur 
directeur a du quitter un grand journal genevois, et avec 
cette feuille entre dans la presse de Geneve un antisemitisme 
vulgaire et mesquin qui, au surplus, n’a pas l’air d’etre 
desinteresse. Des elements typiques d’une presse jaune se 
joignent ici au desir de satisfaire le boutiquier qui n’est 
pas ä meme d’abattre la concurrence, qu’on aime bien ä 
qualifier juive. Le niveau moral de cette sorte de presse est 
juge suffisamment par ce numero que le „Pilori” a con- 
sacre ä la socicte des Nations et par cette bassesse d’un 
„Anti-Pilori” que Mr. Oltramare n’avait pas de scrupule 
de publier, pour induire en erreur les lecteurs, pourvu que 
sa propre boutique marche bien. Mais de temps en temps 
la redaction du „Pilori” echange sa plume contre le bäton; 
apres le proces Pilori-Lansac, nous aurons sous peu le 
plaisir bien mediocre d’assister ä la mise-en-scene juridique 
de la casse tete dans la redaction de „Cholera”. Ils cher¬ 
chent toujours de la reclame, ces sieurs Oltramare et 
Piachaud. Du tapage, Messieurs, du tapage! 

Dans son petit ouvrage, honnete et chercheur, que 
Monsieur Aldo Dann a publie sous le titre „Examen de 
conscience, La presse romande”, il a refute, certes, les 
methodes du „Pilori”. Il nous semble pourtant qu’il a 
prete peu d’attention aux moeurs douteux du „Pilori” qui 
representent ä notre, avis un danger evident. Ainsi congue, 
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la lutte contre les petites et grandes infamtes piloriennes 
n’est nullement un acte de defense israelite contre l’antise- 
mitisme pretendu litteraire de quelques boutiquiers de Ge- 
neve. Tua res agitur! il s’agit de defendre la proprete de 
la presse contre le journalisme indigne mene plutöt par 
le bäton que par la plume. C. 

Les „Protocoles“ et Maurice Joly. 

De notre Z.-correspondant de Paris. 

(Copyright 192't by tlie JPZ.) 

(JPZ) On savait, depuis la publication faite par le 
„Times”, de Londres, au mois d’aoüt 1921, que les fameux 
„Protocoles des Sages de Sion” etaient, pour la plus grande 
partie, une copie presque textuelle d’un ouvrage publie 
en 1864 par un avocat de Paris, Maurice Joly et intitule 
„Dialogue aux En fers entre Machiavel et Montesquieu”. 
Ce travail n’avait aucun rapport avec les questions juives, 
mais constituait une critique tres severe du regime napoleo- 
nien et avait valu ä son auteur une condanmation de prison. 
Cettc revelation du plagint fut tres desagreable aux antise- 
mites; mais ils ne se declarerent pas battus et en Angleterre 
lord Alfred Douglas, en Allemagne le comte Reventlow 
pretendirent que, sous le nom de Maurice Joly, se cachait 
un juif qui s’appelait en realite Mo'ise Joel. Les racistes 
allemands continuent ä exploiter cette legende ä l’occasion 
des prochaines elections. Un heureux concours de circons- 
tances vient de permettre d’avoir des precisions sur l’identite 
de Maurice Joly — qui en 1878 encore etait avocat ä Paris. 

Le prochain numero de Pa ix et Droit, l’organe de 
YAlliance Israelite, donnera des details tres prccieux sur 
cette question. Je suis en mesurc de vous en comtnuniquer 
des a present l’essentiel et d’y ajouter le texte meine d’un 
document qui fait justice, dune fa<pn definitive, du pre¬ 
tendu judaisme de Joly. 

Des recherches qui ont ete effectuees ont amene la 
decouverte, ä la bibliotheque des avocats de Paris, d’une 
brochure depuis longtemps oubliee, qui remonte ä 1870, 
et qui est u:ie auto-biographie de Joly. II donne notamment 
les origines de sa famille: du cöte paternel, il appartenait 
ä une vieille famille de Dieppe (Seine-Inferieure), oü son 
pere etait avocat ä une epoque oü les juifs frangais ve- 
naient a peine d etre emancipes. A cette epoque d’ailleurs, 
pas plus qu’aujourd’hui, il n’y avait pas de groupement 
israelite ä Dieppe. Du cöte maternel, il avait des origines 
corses et italiennes: les Corbara, les Courtois. Il nous dit 
lui-meme qu’il fut eleve par une „mere catholique”, ceci 
pour expliquer qu’il se detacha ensuite de ses attaches 
religieuses. Son aieul Courtois etait, avant 18/0, tresorier 
payeur general du departement, poste alors inaccessible 
ä un juif en raison de la date trop recente de lemancipa- 
tion. Les noms de toute sa parente, de Saint-Laurent-La- 
roche, Lore nein, Saint-Leger, n’ont vraiment rien de com- 
mun avec ronomastique juive. Il parait meine absurde qu’on 
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puisse, dans ces conditions et avec de pareils elements, 
continuer ä affirmer l’origine juive de Joly. 

Mais il y a plus: comme Maurice Joly — son auto- 
biographie nous l’apprend — est ne a Lons-le-Saubrier 
(departement du Jura), il etait interessant de pouvoir se 
procurer une copie de son acte de bapteme. Il a ete retrouve 
ä la paroisse Saint-Desire de cette ville. Il figure au 
registre de Teglise curiale de Saint-Desire sous le numero 
59 de l’annee 1829. Il est ainsi libelle: 

„A\aurice, fils du sieur Philippe Lambert Joly, avocat et de 
dame Fortunee, Florentine Elisabeth Courtois, son epouse, residant 
en cette ville. 

Ne le 22 septembre 1829 et baptise le 17 decembre de la 
meme annee, a eu pour parrain Alfred Louis Jules Joly et pour 
marraine Gabrielle Courtois, sa tante, qui ont signe avec nous 
eure Agathange.” 

Que vont dire maintenant les „völkischen”? 

Societe „Tikwath Israel" Lausanne. 

Lausanne. Dans la derniere seance de la societe Mr. 
Eugene K o p p, meinbre de la societe, a fait une Conference sur 
„Le m ouv ein ent ouvrier en Pa lest ine". Apr^s avoir 
donne une courte historique sur la fondation des differentes parties 
ouvrieres avant la guerre, le Conferencier passe ä l’Organisation 
ouvriere generale, qui etait creee en 1921. Il s’arrete en particulier 
sur les differents instituts crees par cette Organisation, comme 
l'„office des travaux publies", par exemple et sur les 
travaux constructifs effectues par celui-ci. Il parle ensuite de 
rimmigration qui a accru pendant ces derniers mois et son 
influence sur le mouvement ouvrier. Le Conferencier vient de rentrer 
de la Palestine, oü il a passe ses vacances d’ete. 

Qu’est-ce-que c’est le Sabbat? 

(JPZ) C’est la calme solenneile de la vie israelite, qui barre 
invenciblement le dechainement indigne de la vie mondaine. C’est 
la serenite et saintete dont s’enveloppe la nature en chantant la 
chanson-priere pour son Createur; eile se conternple digne et 
divine et fait nous naiirc son sourire, le sourire de la purete et 
du silence qui nous meine et eleve vers les hauteurs oü tout 
se tait, oü le mystere du temps se repose et la lumiere nous 
apparait dans les replis obscurs de la vie humaine. Fideles et 
invinciblesl 

Recherchons ä observer le Sabbat qui restaure nos corps 
lasses, nos coeurs mutiles par la douleur. Invincibles et fideles! 
Observons le Sabbat, la clef doree de notre Thora, le sanctuaire 
du coeur hebreu, le point fondamental de notre Science et couscicr.ce 
religieuse. David Sh klar. 

Dr. Victor Jacobsohn Vertreter der Jewish flgency 
beim Völkerbund. 

Genf. Wie wir bereits meldeten, hat die ,Jewish Agen¬ 
cy” beschlossen, in Genf eine Vertretung zu unterhalten, 
um in dauernder Berührung mit der Völkerbundskommis¬ 
sion, die die Ausübung des palästinischen Mandats zu 
überwachen hat, zu bleiben. Für diesen Posten ist nun 
als Leiter des Genfer-Büros Dr. Victor Jacobson ausersehen 
worden. 


Dr. Störi, Alte Kunst 

Bahnhofstrasse 54 
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im Zunfchaus zur „MEISE“ am 5. Dezember 1924. 

Beginn nachmittags 2 Uhr. 

Ausstellung: 2, 3., 4. Dezember 1924, 

10-12 und 14—19 Uhr auf der Meise. 

Gemälde alter und moderner Meister. 

Canaletto - Salvator Rosa - Rosalba Carriera- 
Kalff - Biltzius - Hondecoeter - Isak van Ostade 
Bereitem - Both - Van Bioemen - Barend van 
Orley - Pierre Mignard - A. Pesne C. J. Vernet 
Gericault - Courbet - Decamps - Philipp Hackert 
Lenbach - Habermann - Spitzweg - Trübner 
Liebermann - C. Gessner - A. Graff - Calame 
■ ■ etc. - Skulpturen Gobelins. - 

Katalog sowie Auskünfte durch den Auktionator. 
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Zweite Landeskonferenz des Jüd. Nationalfonds 
in der Schweiz. 

Zürich . In eindrucKSvoller Weise wurde letzten Sonn¬ 
tag, vorm, iu Unr, in züricn, die zweite Landeskonferenz 
des jud. Natioaaiiouds in der Schweiz aDgenalten. Der 
überaus verdienstvolle und Desjnders rührige Nationaltonds- 
Komnnssär tür die Schweiz, Herr S. Lew in (St. Gallen), 
aur dessen Schultern die Hauptarbeit des schweizerischen 
JNF lastet, eröifnete die Landeskonferenz, an der Dele¬ 
gierte aus Basel, Bern, st. Gallen, Genf, Lausanne, Winter - 
ihtur und Zürich, sowie Gäste teilnahrnen. Ls war erfreu¬ 
lich zu Konstatieren, daß die „ulte Garde”, vor allem die 
Herren J. Horn (Zürich), der frünere Leiter des Schweiz. 
Zionistenverbandes, Dr. Camille Levy (Biel) und Konsul 
W. Simon (Zürichj aktivsten Anteil an der Tagung nanmen. 
Erwähnt sei aucii die Anwesenheit des Präs, des Schweizer. 
Keren Hajessod, des Herrn Nationalrat Dr. Farbstein, so¬ 
wie des letzten Präs, des Schweizer. Zionistenverbandes, 
des Herrn Dr. Pinkus . 

Auf Vorschlag des Herrn S. Lewin werden die Herren 
W. Simon (Zürich) zum Tagespräsidenten, J. Horn (Zürich) 
und M. Schneidinger (Winterthur) zu Vizepräs. und Frl. 
Stockhamnur (Zürich) zur Aktuarin gewählt. Herr Konsul 
Simon verdankt seine Wahl und verliest die ßegriissungs- 
telegramme, die von Ussischkin, dem Präs, des KKL aus 
Jerusalem, vom zion. Landesverband im Elsaß, ferner von 
den zion. Organisationen in Straßburg und Luzern einge¬ 
laufen sind. Herr Dr. Georg Steinmarder begrüßt die Ta¬ 
gung namens des schweizer. Zionistenverbandes, Herr A. J. 
Rom übermittelt ihr die Glückwünsche des schweizer. Mis- 
rachi. Herr Picard, (Straßburg) überbringt persönlich der 
Versammlung die Grüße der elsässischen Nationalfonds- 
Zentrale und gibt ein Bild ihrer Arbeitsmethoden, sowie 
wertvolle Anregungen für die Arbeit in der Schweiz. 

Hierauf berichtet Herr S. Lewin in einem übersicht¬ 
lichen und gründlichen Referat über die energievolle und 
initiativreiche Tätigkeit des Hauptbureaus in St. Gallen 
seit der ersten Landeskonferenz zu Beginn dieses Jahres. 
Die Nahalal-Aktion, die damals beschlossen worden ist, 
wurde mit besonderem Erfolg in Basel durchgeführt, wäh¬ 
rend in Zürich auf Begehren des KH der Besuch einzelner 
Spender unterblieb und die alten Methoden der JNF-Samm- 
lung beibehalten wurden. Das Hauptbureau hat alle Mittel 
angewendet und keine Mühe gescheut, die JNF-ldee cin- 
drücklichst zu propagieren. Insbesondere ist die aufklärunde 
Propaganda durch die Presse, sowie durch zahlreiche Bro¬ 
schüren und illustrierte Zeitschriften, Flugblätter, Taschen¬ 
kalender etc., in hohem Maße verstärkt worden. Den ein¬ 
zelnen Kommissären sind mannigfache und wertvolle An¬ 
regungen gemacht worden. Für die Winterarbeit muß vor 
allem eine einheitliche, konzentrierte Sammeltätigkeit durch¬ 
geführt werden. Alle Aktionen müssen weitgehendst kon¬ 
zentriert und jede Kräftezersplitterung vermieden werden. 
Ganz besonders aber muß die Jugend, die noch viel zu 
wenig von der Idee des JNF durchdrungen ist, zu aktiver 
Mitarbeit herangezogen werden. Alle Kräfte müssen mobili¬ 
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siert werden, um auch in der Schweiz dazu beizutragen, die 
große Aufgabe dieses Jahres, die Aufbringung von 5U0,000 
Pfund zur Auslösung von 100,000 Dunam Boden in Erez 
Israel zu erfüllen. 

Herr W. Simon dankt seinem Nachfolger, dem Na¬ 
tionalfondskommissär Herrn S. Lewin, in warmen Worten 
der Anerkennung für seine selbstlose und aufopfernde Tä¬ 
tigkeit und beantragt, Herrn S. Lewin in Anerkennung 
der großen Verdienste, die er sich in mustergültiger Weise 
um das ganze jiid. Volk erworben habe, in das Goldene 
Buch des JNF einzutragen. Dieser Antrag wird durch 
demonstrativen Beifall aller Anwesender angenommen. Durch 
die Zeichnungen der Delegierten und Gäste kam ein Be¬ 
trag von zirka Fr. 350.- zusammen. Herr Lewin möge 
einmal mehr daraus ersehen, welch große Sympathien er 
sich sowohl durch seine hingebungsvolle und vorbildliche 
Tätigkeit für den Palästina-Aufbau, als auch durch sein 
selbstloses und offenes Wesen überall erworben hat. In 
seiner Bescheidenheit wird er sich allerdings mehr als über 
seine Ehrung, über den damit verbundenen Gewinn des 
JNF freuen. 

Das Haupttraktandum des Tages bildete die Verlegung 
des Schweiz. Hauptbureaus. Herr S. Lewin führt dazu aus, 
daß er infolge Ueberlastung im nächsten Jahre sein Amt 
niederlegen müsse. Es liege daher im Interesse der Sache, 
daß eine zu bestimmende JNF-Kommission, am besten Zü¬ 
rich, schon jetzt ein Bureau ins Leben rufe, um sich bis 
zum nächsten Delegiertentag einarbeiten zu können. Im 
Laufe der lebhaft geführten Diskussion findet ein Antrag 
des Herrn Dr. G. Steinmarder, diese Frage dem CC des 
Schweiz. Zionistenverbandes zur Prüfung und Antragstel¬ 
lung an den Delegiertentag zu übertragen, ein großes Mehr. 
Zwei Anträge des Herrn Ing. Rappaport (Zürich), zu Cha- 
nukah in allen Städten eine Haussammlung vorzunehmen 
und speziell die zion. Jugendvereine zu werktätiger Mit¬ 
arbeit am JNF heranzuziehen, werden angenommen. Der 
Betrag, den der Schweiz. JNF im laufenden Jahre zu er¬ 
reichen bemüht sein soll, wird auf Fr. 50,000.— fest¬ 
gesetzt. Zum Schlüsse dankt Herr Dr. Steinmarder im 
Namen der Tagung Herrn Konsul Simon für seine gewis¬ 
senhafte Tagesleitung, und in einem Schlußwort appelliert 
Herr Lewin nochmals an die Opferfreudigkeit und Mitarbeit 
aller Juden der Schweiz. Sg. 

Chanukah-Ball des Jüdischen Xatioualfonds Zürich. 

Zürich. Wir machen schon jetzt auf den traditionellen 
Chanukah-Ball aufmerksam, den, wie gewohnt, die Na- 
tionalfondskommission und die Zionistische Ortsgruppe Zü¬ 
rich, gemeinsam am 20. Dez. in der „Kaufleuten” ver¬ 
anstalten und dessen gesamter Reinertrag dem Nationalfonds 
zufällt. Die Vorbereitungen sind bereits in vollem Gange 
und alles spricht für ein schönes Gelingen. Für die Erst¬ 
klassigkeit des Programms bürgt der Name des Herrn Ale¬ 
xander Schaichet, in dessen Händen die artistische Lei¬ 
tung des Abends liegt. Nähere Einzelheiten werden wir noch 
mitteilen. Auskunft erteilen Herr Ing. Rappaport, Ekke- 
hardstr. 12 und Tel. Hottingen 63.10. 
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Zionistische PräsidenteinKonferenz (1er Schweiz. 

Zürich. - Sg. - Im Anschluß an die JNF-Konferenz 
fand in der „Waag”, die zion. Präsidenlenkonferenz statt, 
die von den Städten Basel, Bern, Biel, St. Gallen, Genf, 
Lausanne und Zürich beschickt war. Herr Dr. G. Stein¬ 
marder , der Präsident des Zentral-Komitees des Schweiz. 
Zionistenverbandes, eröffnete die Sitzung und begrüßte in 
erster Linie seine Amtsvorgänger, die Herren J. Horn (Zü¬ 
rich) und Dr. C. Lcvy (Biel), sowie den Präs, des Schweiz. 
Keren Hajessod-Komiiees, Herrn Nationalrat Dr. D. Farb¬ 
stein und den Präs, der JNF-Tagung, Herrn Konsul W. 
Simon. Die Verhandlungen wurden, da infolge des ver¬ 
späteten Abschlusses der JNF-Tagung nur zwei Stunden zur 
Verfügung standen, durch den Tagespräsidenten, Herrn Dr. 
Steinmarder , in beschleunigtem Verfahren durchgeführt. Da 
sie in der Hauptsache geschäftlichen Charakter trugen, er¬ 
übrigt es sich, näher auf sie einzugehen. Es wurde be¬ 
schlossen, der Heranziehung der Jugend erhöhte Aufmerk¬ 
samkeit zuzuwenden, sowie Mitte Januar eine weitere Prä¬ 
sidentenkonferenz abzuhalten, an der neben den rein ge- 
geschäftlichen Verhandlungen zwei Referate über allgemeine 
zion. Fragen stattfinden sollen. 


„Amerika und Palästina“. 

Referat des Herrn Dr. M Traub in Zürich. 

Zürich. - Sg. - Der von der Zion. Ortsgruppe veran¬ 
staltete Vortrag, der Sonntag, den 30. Nov., abends, vor 
dichtgefülltem Saale in der ,,Waag” stattfand, wie auch 
die anschliessende Diskussion, bewegten sich auf hohem, 
geistigem Niveau. Ein Verdienst vor allem des trefflichen 
Referenten, Dr. M. Traub, der ein plastisches Bild der 
hauptsächlichsten jüd. Wanderprobleme bot. Vor dem Kriege, 
so führte er aus, bildete Amerika das Haupteinwanderungs¬ 
land für die Juden. Insbesondere waren es russische Juden, 
die infolge der Ignatiew’schen Judengesetze i. J. 1881 in 
Massen nach Amerika auswanderten. Es waren dies bis 
zum Jahre 1914, also in 15 Jahren, 1,485,641 Juden und 
schätzungsweise seit dem Jahre 1881 insgesamt 2 bis 3 
Millionen. Gegenüber den andern Einwanderern, die 30 
Prozent Rückwanderer aufwiesen, zählten die Juden nur 
deren 7 Prozent, während andererseits bei ihnen der Pro¬ 


zentsatz an Frauen und Kindern (zusammen 68 Prozent) 
den der andern nach Amerika eingewanderten Völker be¬ 
deutend übersteigt. 55 Prozent waren völlig mittellos, so 
daß durchschnittlich ein jüd. Einwanderer bei seiner An¬ 
kunft in Amerika nur 15,5 Dollar Vermögen besaß. Die 
Berufsstatistik ergibt, daß die Juden von allen Einwan¬ 
derern die größte Zahl Handwerker (fast ausschließlich 
Schneider) aufweisen, während nur 25 Prozent aller er¬ 
werbstätigen Juden dem Handelsstande angehörten. Der 
Weltkrieg hat den jüd. Einwanderungsstrom nach Amerika 
jäli unterbrochen. Nach Kriegsende flackerte die jüd. Ein¬ 
wanderung vorübergehend wieder auf (1921 wanderten 
119,000 Juden ein), um aber bald infolge der Einwande¬ 
rungsbeschränkungen immer mehr zu sinken. Durch das 
letzte und rigoroseste aller amerikanischen Einwanderungs¬ 
gesetze wird die jüd. Einwanderung auf ein Minimum re¬ 
duziert und kann nurmehr wenige Tausende im Jahre be¬ 
tragen. Damit ist Amerika faktisch als Einwanderungs¬ 
gebiet geschlossen. 

Was demgegenüber die jüd. Einwanderung nach Pa¬ 
lästina anbetrifft, so fehlt bis zum Weltkriege eine amtliche 



Der Wagen der 

vornehmen Welt 

4 Modelle 1924 


Baderischer & Co., Automobiles, Zürich 

Aeltestes AutomobUgescliäft der Schweiz 


Statistik. In der Periode 1882 bis 1907, die im Zeichen 
der Kolonisation des Baron Rüthschilds und der JCA stand, 
sind gegen 7000 jüd. Kolonisten nach Palästina einge¬ 
wandert, während die Zahl der insges. von 1882 bis 1914 
eingewanderten Juden auf annähernd 45 —50,000 geschätzt 
werden kann. Die Gesamtzahl der in Palästina lebenden 
Juden betrug bei Kriegsausbruch rund 100,000; sie sank in 
den Kriegsjahren bis auf 55,000, ist aber seit Kriegs¬ 
ende annähernd wieder erreicht. Die jüd. Einwanderungs¬ 
bestrebungen nach Palästina weisen seit der Balfour-Dekla- 
ration wechselnde Schicksale auf. Im Jahre 1920 gestattete 
die Regierung 16,500 Juden die Einwanderung nach Pa¬ 
lästina. Doch wurde diese Zahl schon 1921 auf Grund der 
„provisorischen” Einwanderungsbeschränkungen stark her¬ 
abgesetzt, so daß sie in den folgenden Jahren nur zirka 
8 9000 im Jahr betrug. Erst in den letzten Monaten be¬ 

ginnt die Einwandererzahl wiederum zu steigen und be¬ 
trägt im Monat September d. J. 2055. In diesem entschei¬ 
denden Augenblick erleben wir eine Opposition in unseren 
eigenen Reihen. Prof. Weizmann hat sich gegen die Ein¬ 
wanderung aus ,,Gzika und Nalewki” (jüd. Viertel in War¬ 
schau) gewendet und sie als unerwünscht bezeichnet. Aehn- 
lich haben sich führende zion. Blätter Westeuropas geäußert. 
Demgegenüber ist zu betonen, daß Palästina heute kein 
Programmpunkt mehr ist. Parteipolitische Erwägungen müs¬ 
sen, so edel sie auch sein mögen, den Forderungen des 
Augenblicks weichen. Das Land für das Volk und nicht 
das Volk für das Land!, muß unsere Parole lauten. 

Die anschliessende Diskussion, an der sich die Herren 
Jakobsohn, Dr. Becker (Genf), Frau Dr. Farbstein, Meiseis, 
Lewanon, Sagalowitz, Dr. Marx und Dr. Pinkus beteiligten, 
gab dem Referenten die Gelegenheit, auf einige Punkte 
näher einzugehen. Gegenüber einer Bemerkung des Herrn 
Dr. Pinkus, der die Opposition gegen Weizmann als unzu- 
läßig bezeichnete, entgegnete Herr Dr. Traub, daß er sich 
nach engl. Parlamentsbrauch nicht als Opposition gegen, 
sondern als ,,die Opposition seiner Majestät” betrachte. — 
Der Ortsgruppe ist zu diesem schönen Erfolg zu gratulie¬ 
ren. Dem Referenten des Abends wird man gerne wieder 
begegnen. 

Die Juden im Bündnerland. 

(JPZ) Die Juden haben es im Bündnerland nie zu 
einer auch nur spärlichen Ausbreitung gebracht. Bis in 
die sechziger Jahre des 19. Jahrhunderts kann von einer 
Niederlassung der Juden in Graubünden nicht die Rede 
sein. Die schwer zugänglichen und dünn bevölkerten Berg¬ 
täler Graubündens boten wenig Gelegenheit zu Handelsge¬ 
schäften und überdies war der Niederlassung der Juden 
in Graubünden bis in die neueste Zeit der Riegel vor¬ 
geschoben. Während des Mittelalters sind sie zwar die 
unentbehrlichen Geldgeber der Kirchenfürsten in Chur, aber 
auf die damaligen ,,geschäftlichen Beziehungen” zwischen 
einigen Churer Bischöfen und reichen Zürcher Juden be¬ 
schränkt sich beinahe der ganze Verkehr. Als dann in 
neuester Zeit endlich die Schranken fielen und den Ju¬ 
den das Niederlassungsrecht in Graubünden zugestanden 
wurde, hatte dasselbe nur einen ganz unerheblichen Zu¬ 
zug fest niedergelassener Elemente zur Folge. Eine gewisse 
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Anziehungskraft übten lediglich die Kurorte Davos, Arosa 
und St. Moritz aus. Noch bei der Volkszählung von 1870, 
also neun Jahre nach der Niederlassungsfreiheit, zählte 
die Kategorie, bei der Israeliten und andere Nichtchristen 
vereinigt aufgeführt wurden, nur 17 Personen; 1900 findet 
sich daun eine Summe von 114 Israeliten und für 1920 
betragt die Gesamtzahl 348. 

(Fortsetzung folgt.) 



Der große Monumental-Film „Die zehn Gebote“ in den 
Cinemas „Bellevue“ und „Orient“ in Zürich. 

Ein grandioses, amerikanisches Film werk von unge¬ 
heurer, überwältigender Monumentalität, bietet sich in die¬ 
ser Spielwoche dem Beschauer in den beiden führenden 
Cinemas Zürichs, im Bellevue und im Orient dar: >JDie zehn 
Gebote Die Geschichte des Auszuges der Juden aus Ae¬ 
gypten, die Durchquerung des Roten Meeres, der Unter¬ 
gang der Verfolger, die Wüstenwanderung, die Gesetzge¬ 
bung der zehn Gebote am Sinai, der Tanz um das goldene 
Kalb, dies alles taucht lebendig und erschütternd vor un¬ 
seren Augen auf. Alle Faktoren, die vorhanden sein müssen, 
um den Menschengeist in seiner Totalität zu ergreifen und 
zu packen, spielen hier zusammen zu einem grandiosen En¬ 
semble. Unterstützt wird das Dichterische und Darstelleri¬ 
sche durch eine Ausstattung und Technik, die alles her¬ 
vorsucht was nur A\enschengeist überhaupt auf diesem Ge¬ 
biete erdenken mag. Die Schönheit der Bilder, die Stärke 
mancher Szenen, in denen Lirgewaltiges gebannt ist, das 
alles zusammen packt und reißt mit. Massenszenen (2500 
Menschen) von einer Belebtheit und einer Lebensfülle, die 
fast den Rahmen menschlichen Könnens auf 
diesem Gebiete übersteigt. Die Arbeiten an dern Durchzug 
durch das Rote Meer und die Vernichtung der verfolgenden 
Aegypter durch die zusammensciilagenden Wogen bildeten 


LLOYD TRIESTINO 

Dampfschiffahrtsgesellsdiaft in Triest 

Wöchentlich Schnelldienst nach: 

OrieebenlaHd, Kcnstaolioopel, Schwarzes Meer, Syrien, Palästina, 
Indien. Dalmatien, Aegypten und Fernen Osten. 

Passagebillette nach den obigen Bestimmungen vermitteln 
zu Originalpreisen die üeneralagentur für die Schweiz: 

„Schweiz-Italien“ Ä.G. 

Heise- und Transportgesellschaft 
Sitz: Zürich, Bahnhofstr. 80 
Filialen: Basel, Genf, Lugano, Luzern, St. Gallen 


Schiffsbillette nach allen Weltteilen. 

^Italienische Eisenbahnbillette zu Originalpreisen, 6 Monate gültig . 1 


Unentgeltliche Auskunft über Land- und Seereisen. 


das schwierigste Problem des Films. Ein modernes Wunder 
der Technik hat der Regisseur Cecil B. de Mille vollbracht. 
Bis die Aufnahmen restlos gelungen waren, vergingen vier 
Monate, aber ebensolange haben ganz New Yorkf ganz Lon¬ 
don und Berlin, von diesem Film gesprochen, dessen Zauber¬ 
hann unbeschreiblich ist (vergl. auch JPZ Nr. 287). 

Die Handlung selbst ist in einigen Worten erzählt. 
Im ersten Teil wird aus der biblischen Geschichte die Fron- 
knechtschaft der Juden in Aegypten, ihr Zug durch das 
Rote Meer und der Empfang der Gesetzestafeln am Berge 
Sinai anschaulich und lebendig geschildert. Der zweite 
Teil spielt sich in San Francisco im Jahre 1923 ab. Eine 
protestantische Mutter, welche ihre Kinder im Geiste der 
angebetenen Bibel erziehen will, ertappt ihren Sohn Sonn¬ 
tags beim Tanz und verjagt ihn vom Hause. Der Ver¬ 
sessene versündigt sich zuerst an dem 5. Gebot und als 
dessen Folge an allen zehnen. Ihn ereilt eine Reihe von 
bösesten Strafen, und als er zuletzt in einem Motorboot vor 
dem Gesetze flüchten will und vom Sturme gegen den tot¬ 
bringenden Felsenriff geschleudert wird, scheinen ihm im 
Fieber die beiden Felsenspitzen zwei ungeheuer große Bun- 
destafeln, die Sühne heischen. 

Wir empfehlen auf das wärmste, den Besuch dieses 
Paramount Filmes, dem eine kulturhistorische Bedeutung 
1. Ranges zukommt, und der von einer erzieherischen Wir¬ 
kung ist, die jeden Besucher mit sittlicher und moralischer 
Erhebung erfüllt. Uns Juden aber bedeutet dieses Meister¬ 
werk weit mehr. Es wird uns zum unvergeßlichen Er¬ 
lebnis und läßt unsere Brust höher schwellen durch die 
Wucht ethisch-sittlicher Erhabenheit, die von unserem Mo¬ 
ses und den von ihm verkündeten „Zehn Geboten ” auf die 
ganze Menschheit ausgestrahlt ist. R. 

Das wegzensurierte Rote Meer. 

(JPZ) Budapest. Die Budapester Filmzensur hat veranlaßt, 
daß in dem dort aufgeführten Wiener Kinostiick „Die Sklaven¬ 
königin”, dessen Mittelpunkt der Auszug der Juden aus Aegypten 
und ihre ^ Wanderung durch das Rote Meer bildet, die Juden als 
„Sklaven” bezeichnet werden. Ebenso wurde das Rote A\ecr um- 
geiauft. Der „Pest er Lloyd” bemerkt hierzu ironisch: „Die¬ 
ses elende Rote Meer! Einmal in der Weltgeschichte war eine 
Gelegenheit da, die ganze jüdische Frage einfach und gründlich 
zu lösen. Das Rote A\eer hätte einfach, als alle Juden, angelockt 
durch die sich auftuende Straße, hineingekommen waren, zusam¬ 
menzuschlagen gebraucht, und alles wäre zu Ende gewesen. Das 
wird man ihm nie verzeihen können. Auch mit Moses wäre es 
dann nichts. Allerdings auch nichts mit Nazareth. Aber Wotan 
und Genossen würden triumphieren.” 

„Psychoanalytisches im Judentum“. 

Vortrag von Herrn Rabbiner Brom in Zürich. 

Zürich. Am Sonntag, den 30. Nov., fand im Gemeinde¬ 
saal der IRGZ der zweite Vortragsabend statt. Herr Rabb. 
Brom aus Luzern hatte sich in liebenswürdiger Weise bereit 
erklärt, über das Thema „Psychoanalytisches im Judentum” 
zu referieren. Der Redner verstand es in meisterhafter Wei¬ 
se, das Publikum in den so schwierigen Grundgedanken der 
Psychoanalyse einzuführen. Der Referent ging dann auf 
das eigentliche Thema über, indem er verschiedene schwie¬ 
rige Stellen aus der Thauro und einige Erklärungen von 
Rambam psychoanalytisch zu beleuchten suchte. 

In wunderschöner Weise führte der Referent aus, welch 


* * 
l E.Kraus-Zürich 1 j 
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tiefen Eindruck die Schofartöne auf jedes jüdische Gemüt 
machen. Diese tiefe Wirkung gehe auf die Offenbarung 
am Sinai zurück, wo unter Schofarklängen das jüdische 
Volk sein gewaltigstes Erlebnis hatte. Im Unterbewußtsein 
eines jeden Juden lebe diese Erinnerung fort und werde 
durch das Scholar immer wieder geweckt. Zum Schluß hob 
der Referent den großen Wert des jüd. Pflichtenlebens 
bei der Erziehung der Kinder hervor, weil durch die Aus¬ 
übung der Mizwaus der Konflikt, der zwischen Bewußt¬ 
sein und Unterbewußtsein entsteht, gelöst wird und weil 
nur so die Persönlichkeit zur Stufe der Keduscho gelan¬ 
gen kann. Das sehr zahlreiche Publikum folgte den Aus¬ 
führungen mit großem Interesse und beteiligte sich lebhaft 
an der anschliessenden Diskussion. Ben UL 

Vortrag vou Prof. Pr. Yahuda in Luzern. 

Luzern. Herr Prof. Dr. S. A. Yahuda, hielt vergangenen 
Sonntag abend im Hotel ,,Engel”, vor einem außerordent¬ 
lich zahlreichen Publikum, den an dieser Stelle angekündig¬ 
ten Lichtbildervortrag über ,,Die jüdische Glanzepoche in 
Spanien”. Der Vortragsabend, der von der Misrachigruppe 
als erste diesjährige Winterveranstaltung arrangiert wurde, 
darf als ein voller Erfolg gebucht werden. (Siehe auch 
unseren Bericht über den Vortrag von Prof. Yahuda in Nr. 
519 der JPZ.) 

Verein Kadimali Zürich. 

Den Bericht über den Vortrag unseres Chefredakteurs 
Oscar Grün „1 Mische Religionsphilosophie und europäi¬ 
sches Denken", der letzte Woche im Verein ..Kadirnah” 
mit allgemeinem Beifall aufgenommen wurde, werden wir 
wegen Raummangel erst nächste Woche veröffentlichen. 

„Maimonides und seine Philosophie“ 

Erster Vortragsabend des Vereines tlioratrener Studenten Zürich. 

Zürich. Samstag abend hat die erste gemütliche Ver¬ 
anstaltung der „Mokire Hamassoreth v stattgefunden. Den 
Hauptteil des Abends bildete der Vortrag des Herrn cand. 
phil. Joffe, der über „Rambam und dessen Philosophie” 
referierte. Der Referent legte in ungezwungener Weise di 
Grundzüge der maimonidischen Gedankenwelt dar. Er be¬ 
gann mit den Problemen, welche im Altertum und Mittelalter 
die Philosophie beschäftigen und erklärte, wie die ursprüng¬ 
lichere Naturphilosophie zu einer Religionsphilosophie wur¬ 
de, welche Moses Maimonides zu ihren voranstehenden 
Führern zählt. Nach einigen biographischen Angaben wandte 
sich der Redner dem Hauptwerke Maimonides, dem „Mo¬ 
re Ncbuchim", zu. Die Aufgabe, die der Autor sich in die¬ 
sem Werke stellte, war, einen ,.Wegweiser” zu schaffen für 
diejenigen, welchen durch das Studium der Philosophie der 
Glauben ins Schwanken geraten war. Die Philosophie, die 
damals in Betracht kam, war die des Aristoteles, welchem 
Maimonides auch seine Anerkennung zollte, indem er sagte: 
,.Aristoteles habe neben den Propheten das Höchste in der 
menschlichen Erkenntnis erreicht.” Rabbi Mosche ben Mai- 
mun ist bestrebt, diese Philosophie mit der schriftlichen und 
mündlichen Lehre in Einklang zu bringen. Er behandelt des¬ 
halb in dem erwähnten Werke verschiedene, damals viel- 


Das liebste Buch 

der Schweizerjugend ist der Pestalozzikalender. Schenkt ihn 
Euern Kindern zu Weihnacht. Ihr verschafft ihnen damit dauernde 
Freude und Förderung. Der Jahrgang 1 <025 übertrifft noch seine 
Vorgänger an Gediegenheit und Reichhaltigkeit. — Der Verlag, 
in seinem Bestreben, der Schweizerjugend durch Wort und Bild 
gediegene Unterhaltung und Belehrung zu bieten, hat den neuen 
Jahrgang ganz besonders sorgfältig bearbeitet. Der Lesern warten 
in der neuen Ausgabe Ueberraschungen, an denen sie Freude 
haben werden. Der Pestalozzikalender (Freis mit Schatzkästlein 
Fr. 2.9") ist zu beziehen in allen Buchhandlungen und Papeterien 
oder direkt beim Verlage Kaiser & Co., Bern. 


besprochene und diskutierte Fragen, wie z. B. die Schöpfung 
der Welt. Die Thora lehrt: die Welt sei aus dem Nichts 
geschaffen, wogegen Aristoteles behauptet: die Welt be¬ 
stehe von Ewigkeit her. Maimonides versucht nachzuweisen, 
daß Aristoteles seine Meinung nicht genügend bewiesen 
habe, — in anderem Falle würde auch er ihm beipflichten. 
Daraufhin wurde ..Rambam” sehr angefeindet, da man die¬ 
ses Zugeständnis als eine Untergrabung der Religion ansah. 
Doch Maimonides meinte, daß sowohl die Thora, wie die 
Wissenschaft zum selben Ziele, nämlich zur Erkenntnis der 
Wahrheit strebten: es gäbe aber Fragen, welche die Wis¬ 
senschaft nicht zu lösen vermöchte, weil sie über den 
menschlichen Verstand erhoben wären. — Zu seiner phi¬ 
losophischen Beweisführung gebraucht „Rambam” das Sy¬ 
stem der Symbolisierung, indem er versucht, alle Anthropo¬ 
morphismen bildlich aufzufassen. Eine zweite, von Mai- 
monides behandelte Frage, ist, die des freien Willens . Der 
Widerspruch zwischen „Vorsehung” und „Willensfreiheit” 
wurde verschieden gelöst: Manche Philosophen gaben die 
Vorsehung ganz auf, andere dagegen meinten, Gott sei 
allwissend, doch der Mensch hätte’ die Wahl. „Rambam” 
behauptet, der Wille Gottes sei nicht vergleichbar mit dem 
Willen des Menschen. Ferner ist er der Meinung, der 
Schwerpunkt der Religion läge nicht im Aeußerlichen, d. 
h. im Kultus; dies bilde bloß den Weg zur besseren Kon¬ 
zentration der Gedanken auf Gott: ,,Betest du und denkst 
an deine Geschäfte, so ist von dir gesagt: nahe bist du 
ihren Lippen, doch fern ihrem Herzen.” Auch verhielt 
sich „Rambam ablehnend gegen die damals aufkommende 
Mystik. Er meint, zur Erkenntnis könne man bloß auf 
folgenden drei Wegen gelangen: 1. durch die Vernunft, 2. 
durch die Philosophie und 3. durch Ueberlieferung und 
prophetische Offenbarung. Er versucht das Prophetentum 
logisch zu erklären, weswegen er ebenfalls sehr angefallen 
wurde. Außer dieser philosophischen Tätigkeit beschäftigte 
sich „Rambam” auch sehr viel mit der jüdischen Qesetzes- 
literaiur . Sein Hauptwerk auf diesem Gebiete ist die „Jad- 
Hachasakah", wo er das jüdische Gesetz in einem Codex 
zu konzentrieren versucht. Er will hauptsächlich für die¬ 
jenigen, die den Talmud nicht genügend beherrschen, die 
Möglichkeit schaffen, sich schneller zu orientieren. Die¬ 
ses Werk wurde ihm besonders von den Rabbinern in 
Südfrankreich übel genommen, welche meinten, es hielte 
die Juden fern vom Studium des Talmud. Es folgte Bann¬ 
spruch auf Bannspruch. In Werken und Briefen verteidigte 
er sich und sagt, daß eine spätere Zeit ihn verstehen und 
schätzen werde. Der Referent schließt seinen Vortrag mit 
den Worten aus dem „Hohen Liede”, welche „Rambam” 
am Ende des „More Nebuchim” erklärt: „Die Söhne meiner 
Mutter zürnten mir, setzten mich ein als Hüterin der 
Weinberge; meinen Weingarten konnte ich nicht hüten.” 
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Diese Worte seien anwendbar auf diejenigen, welche nicht 
der Erkenntnis der Wahrheit ihre Energie widmen. Schon 
seit langer Zeit, so endet der Redner, lastet dieser Fluch 
auf uns Juden; wir vernachläßigen unsere jüdische Kultur, 
über der Pflege anderer Kulturen, dach bricht es heute im¬ 
mer mehr durch, daß wir unseren eigenen Weingarten 
hüten müssen. Die Ausführungen des Referenten wurden 
mit starkem Beifall aufgenommen und es entwickelte sich 
eine interessante Diskussion. 

Die nächste Veranstaltung wurde auf Samstag abend, 
den 6. Dez., festgesetzt. Herr Joffe hat sich wieder freund- 
lichst zur Verfügung gestellt und wird über „Psychoana¬ 
lyse” referieren, wobei Herr cand. med. Deutsch dieses 
Thema vom therapeutischen Standpunkt aus behandeln wird. 

Lux. 

Zweiter Jugend abend der I.R.ti.Z. 

Zürich. Nächsten Sonntag, den 7. Dez., findet abends 
8i 4 Uhr, im Gemeindesaal der IRGZ, der zweite Jugend¬ 
abend statt. Die Veranstaltung ist Mendelssohn gewidmet. 
Nach einer Einführung und einem Referat werden im zwei¬ 
ten, unterhaltenden Teil des Abends, deklamatorische und 
musikalische Vorträge geboten. Wie letzthin, sind auch zu 
diesem Jugendabend nur Jugendliche zugelassen. 

Das Vortrags-Komitee. 

Ball des Ersten Jüdischen Jugendorchestervcrtins Zürich. 

Zürich. Sämtliche Vorbereitungen zum Gelingen unseres Balis 
sind getroffen worden. Für den Programmteil konnten wir erste 
jüd. Künstler gewinnen. Saalpost, reichhaltige Tombola, Mitter¬ 
nachtspolonaise, Einlagen, sowie ein rassiges Jazzband-Orchester 
werden für die nötige Unterhaltung sorgen'. Da die Eintrittspreise 
sehr niedrig gehalten sind, hoffen wir auf ein zahlreiches Publikum. 

Der Vorstand. 

Bund Jüdischer Jungwanderer. 

Z ii r i c h. - F. - Wir veranstalten an den Weihnachten in 
Einsiedcln einen Skikurs für Mitglieder. Das Kursgeld beträgt 
Fr. 11.— (inbegriffen: Bahnspesen, Zimmer mit Bett und Verpfle¬ 
gung). Alle jungen Freunde im Alter von 16—20 Jahren, die 
ünserm Bunde noch fern stehen, können durch den Beitritt sich 
die Teilnahmeberechtigung sichern. Anmeldungen nimmt entgegen 
der Präsident Paul F ich m a n n, Stockerstr. 54. 

Bericht über die Generalversammlung der Adas Jisroel in 
St. Gallen. 

St. Gallen. - E. R. - Die Jüdische Gemeinde ,,Adas 
Jisroel” hielt am 30. Nov. in ihrer Synagoge die diesjährige 
Generalversammlung ab, die von ca. 40 Mitgliedern be¬ 
sucht war. Aus dem vom Präsidenten, Herrn Flatto, er¬ 
statteten Jahresbericht geht hervor, daß trotz Amortisa.ion 
von Fr. 1000.— auf die bestehende Liegenschaftsschuld 
die finanzielle Lage der Gemeinde noch eine sehr schwierige 
ist, und daß es vermehrter Anstrengung gebraucht, um das 
finanzielle Gleichgewicht herzustellen. Die Generalversamm¬ 
lung sprach dem scheidenden Vorstande ihren Dank aus. 
Der bisherige Präsident Herr Flatto wurde in Würdigung 
seiner Verdienste um die Gemeinde und aus Anlaß seines 
Wegzuges nach England, zum Ehrenpräsidenten gewählt. 


■ qg-aflqi— uumas^ ggnr feat) * s QgSl00eg 3griTO 0aaOqS3CQgag) * 

S Bahnhof Restaurant jj 

0 Grill Room 0 

! Zürich - Hauptbahnhof 

Inhaber: Primus Bon 
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„Blitzblank“ 

sind stets meine 

T'schmesser 

aus nicht rostendem Stahl. 
Kein Putzen der Klingen mehr, 
nur abwaschen! 

A. RIETHMÜLLER 

Messerschmied 
Rennwegplatz 58 
nächst der Bahnhofstrasse 


Der neue Vorstand setzt sich aus folgenden Herren zusam¬ 
men: Präsident: Wassermann, Vize-Präs.- Stern, Kassierer: 
S. Richter, Aktuar: Fleischlncker, Beisitzer: Brodheim und 
A. Kuttner, Gabbe: Groll mann. Als Rechnungsrevisoren fun¬ 
gieren L. Lichtenstein und H. Stein. Der neue Vorstand 
macht es sich zur Pflicht, äußerste Sparmaßnahmen zu er¬ 
greifen und soweit es die finanziellen Verhältnisse erlau¬ 
ben, die religiösen Institutionen der Gemeinde auszubauen. 
St. Galkr-Verband jüd. Frauen für Kulturarbeit in Palästina. 

St. Gallen. - St. - Samstag, den 29. Nov., fand hier 
die konstituierende Versammlung der ostjüd. Gruppe des 
„Verbandes Jüdischer Frauen für Kulturarbeit in Palästina ” 
statt. Frl. Fanny Hauser leitete den Abend durch ein Re¬ 
ferat über Ziel und Zweck des Verbandes ein. Sie führte 
u. a. aus: An uns jüdische Frauen ist der Ruf ergangen, 
für unser jüd. Vaterland etwas zu tun. Dieser Ruf hat in 
vielen Ländern Europas Widerhall gefunden, er hat eine 
Bewegung ausgelöst, der auch wir nicht länger fernstehen 
dürfen. Den jüdischen Frauen und Kindern Palästinas müs¬ 
sen wir unsere Hand reichen. Wir müssen den Menschen 
helfen, die nach Palästina kommen, um sich dort ein neues 
Heim zu gründen. Wir müssen das Amt der Mutter über¬ 
nehmen, die dieses Heim mit Liebe einrichtet. Im Weitern 
sprach Frl. Hauser über das Programm des Verbandes. Zu¬ 
letzt erwähnte sie, in welcher Weise die notwendigen Mittel 
aufzubringen sind, und daß wir unser Programm noch durch 
Vortragsabende und Vorlesungen über jüd. Geschichte und 
Literatur zu erweitern beabsichtigen. Das vortreffliche Re¬ 
ferat wurde mit Beifall aufgenommen, und der Erfolg blieb 
nicht aus. Es trugen sich sofort 42 Frauen als Mitglieder 
des Verbandes ein. 

Der Vorstand konstituierte sich aus folgenden Damen: 
Frl. Fanny Hauser, Präsidentin; Frau Kutner-Wiener, Vize- 
Präsidentin; Frau Kadischewitz, Kassierin; Frau Stein, 
Schriftführerin und als Beisitzerinnen: Frau B. M. Flaks, 
Frau Fichmann und Frl. Regina Hauser. 

Wir hoffen sehr, daß die durch den Abend wachge¬ 
rufene Begeisterung für die gute Sache reiche Früchte tragen 
wird und bitten die noch fernstehenden Frauen, unserer 
Gruppe beizutreten. Anmeldungen nimmt entgegen: Frl. 
Fanny Hauser, Rosenbergstr. 53, (Telephon 35.13), St. 
Gallen. 

Geschäftliche Notiz. 

Reklame- und Industriefüme der Praesens-Film A.-G. 

Zürich. Dienstag, den 2. Dez., vorm. 10 Uhr, veranstaltet 
die Praesens-Film A.-G., Zürich, Reklame- und Industrie- 
fiime, im Palace-Cinema, einen Lichtbilder-Vortrag, an dem ihr 
Präsident, Herr Wechsler, über die Kinoreklame und die Me¬ 
thoden seiner Firma referierte. Er betonte vor allem die künstle¬ 
rische und interessante Ausführung dieser Filme, die durch fes¬ 
selnde Handlung unterhält und deshalb besonders wirksam ist. 
Laut dem Referat besitzt die Firma in fast sämtlichen Kinos 
der deutschen Schweiz das Vorführungsmonopol und ist in der 
Lage, in sämtlichen Kinos der Schweiz Reklamefilme vorzuführen. 
Die Devise, die bei den Reklamefilmen eingehalten werden soll, 
lautet: Führung des Zuschauers durch fesselnde Handlung, schöne 
Bilder, Steigerung der Unterhaltung bis zum Höhepunkt des Filmes, 
wo sich da'nn die Reklame als logische Lösung der Handlung lä¬ 
chelnd verneigt und den Zuschauer befriedigt nach Hause entläßt 


Der Traum des Feinschmeckers, Mandeln u. Honig in Milch-Chocolade 

Toblcrone 

100 gr. Etui 70 Cts. 



fSmmT- Elektro' 

W .Installation 
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Bücherschau. 

„Die politische Idee des Judentums. 11 

Von Dr. Hans Cohn, London. 

(Verlas: Meyer k Jessen, München. Treis Mk. % 2">0.) 

(JPZ) Die Frage nach der politischen Idee des Ju¬ 
dentums ist nicht nur von wissenschaftlicher Bedeutung, 
sondern sie ist eine der Fragen, die heute im Mittelpunkte 
aktuellen Interesses stehen. Sie ist aber bis jetzt niemals 
gründlich und immer nur innerhalb des aktuellen Kam¬ 
pfes behandelt worden, sei es apologetisch, sei es antisemi¬ 
tisch. Nun liegt aus der Feder Dr. Hans Kolms , der sich 
bereits durch seine Bücher über ,,die Probleme des Natio¬ 
nalismus” und über „Sinn und Schicksal der Revolution , 
wie auch durch seine Arbeiten über kulturpolitische Fin¬ 
gen einerseits und jüdische Probleme andererseits einen 
Namen geschaffen hat, die erste gründliche, jeder Tages¬ 
literatur'weit entrückte und doch stets lebendige und ak¬ 
tuelle Studie über die politische Idee des Judentums vor. 
Es ist zugleich ein Buch zur Geschichtsphilosophie und zur 
Völkerpsychologie. Es behandelt in seinem ersten Teil das 
Wesen des Judentums und gibt hier in glücklichen Formu¬ 
lierungen einen Einblick in die rätselhafte Seele des jüdi¬ 
schen Volkes. Aus diesem Wesen heraus schildert es dann 
im zweiten Teile in glänzender Architektonik die Ent¬ 
stehung und das Wachstum der politischen Idee des Ju¬ 
dentums von der Zeit Moses bis in die jüngste Gegenwart. 
In drei großen Begriffskreisen, in dem des Bundes f in dem 
des Menschen und in dem des Gottesreiches hat diese po¬ 
litische Idee ihren Ausdruck gefunden, Begriffe, die im 
Judentum entstanden sind, die aber von dort aus das poli¬ 
tische Denken und die sozial-geistige Welt aller Völker 
beeinflußt und umgestaltet haben. So entwickelt sich diese 
Studie über die politische Idee des Judentums zu einer 
grundlegenden Schrift über die möglichen Arten politischer 
Haltung und politischer Einstellung überhaupt. Im dritten 
Teile des Buches gibt dann der Verfasser an der Hand 
einer überreichen Fülle von Zitaten ein Bild der verschie¬ 
denen Formen, in denen diese drei Begriffskreise Gestalt 
gewonnen "haben. In seiner schönen Ausstattung gehört 
dieses zu dem Wertvollsten, was nicht nur über das Ju¬ 
dentum, sondern was überhaupt über Politik und Geschichte 
in den letzten Jahren geschrieben wurde. G. 

Presse- und Verlagsnotizen. 

„Der neue Weg”. 

(JPZ) Anfang Dezember beginnt in Berlin eine von der jüd. 
sozialdemokratischen Arbeiterorganisation ,,Poale Zion ’ herausge¬ 
gebene Monatsschrift ,,D er neue W e g” zu erscheinen. Die 
neue Zeitschrift will der jüdischen Arbeiterschaft und der jüdischen 
Jugend in den deutschsprachigen Ländern ein Wegweiser wer¬ 
den. in dem schier unentwirrbaren Labyrinth internationaler und 
jüdischer Erscheinungen und Probleme, die die gegenwärtige Epoche 
aufrollt. Das erste Heft enthält u. a. Beiträge von Eduard Bern¬ 
stein, Alfred Berger, S. Kaplansky, B. Locker, M. Neustadt und 
Sch. Rudel. 

| E.Sequin-Dormaii 1 ^ 

| Zürich 

| Bahnhofsir. 69 a , 

1 .. zurTrülle 

Qualitätshaus 

| für Kucken u.Haushalteinrichtungen | 

IllllllllllllllllllllllllUlllllllllllllllllllliillllllllll'M 

Z ürich :: Hotel Simplon 

S. R. B.- llotel u. Restaurant, mittelbar b. Hauptbahnliof 

Neu renoviert, Modern eingerichtetes Haus, 
Warmwasser-Heizung, Bäder, Lift, Zivile Preise 
Telegr.-Adr.: Simplonhotel Telephon S. 7.07 

Höflich empfiehlt sich Th. Schwarz, S.B. B.-Mitglied 



Eine neue jüdische Welt-Zeitschrift. 

(JPZ) Paris. Mitte Januar 1925 wird in Paris die erste 
Nummer der neuen jüd. Zeitschrift „Revue Juive die als 
eine Weltzettschrift gedacht, sechs Mal im Jahre unter der engen 
Mitarbeiterschaft von Prof. Dr. Georg Brandes, Prof. Albert 
Einstein und Prof. Sigmund Freund zu erscheinen beginnen. 
Als Herausgeber wird Herr Albert C o h e n zeichnen Außer den 
Genannten großen Gelehrten werden mi(arbeiten. Eduard Hirriot, 
Sir Herbert Samuel. Israel Z a n g w i 11, Dr. Ch. Wcizmann, 
Albert Thomas, die Brüder Tharaud, Stefan Zweig, Jacques 
von L a c r a t e 11 e, Darius M i l h a u d und Pierre H a in p. 


Sport. 


Hakoah I schlägt Wipkingen I 2 :1 (0 :1). 

Z ii r i c h. - J. B. - Am Sonntag kam auf dem Wipkingerplatz 
vor ca. 200 Zuschauern dieses wichtige Cupspiel zum Austrag. 
Beide Mannschaften sind komplett. Wipkingen findet sich rascher 
zusammen und bedrängt in raschen exakten Kombrnahönsan- 
qriffen öfters das Haköah-Goal. wo die Verteidigung alle Muhe 
hat sich der ungestümen Angriffe zu erwehren. Auf der anderen 
Seite will es einfach nicht klappen und die unpräzisen Vorlagen 
der Hakoah-Halfs können von den Forwards nur selten oder 
qar nicht verwertet werden und werden regelmäßig eme Beute 
der ausgezeichnet spielenden Wipkinger-Vcrtetdigung. Die kriti¬ 
schen Situationen mehren sich und auf Fehler eines Backs kann 
Wipkingen, für den Goalkeapcr unhaltbar, zum ersten Mal em- 
senden. Noch einige Angriffe beiderseits und mit 1:0 für Wip¬ 
kingen geht es in die Pause.. , . „ 

Der Wiederbeginn sieht eine Umstellung der Hakoah-Mann- 
scliaft, die sich sofort bewährt, indem die gefährliche linke Seite 
der Wipkinger vollständig lahm gelegt wird. Hakoah druckt und 
erzielt Corner, der schön geschlagen, vor die AVitte des Wipkmger- 
qoals kommt, wo ein Wipkinger-Verteidiger in der Bedrängnis 
hands verwirkt. Der daraus resultierende Penalty wird von Pollak 
zum ausgehenden Tor verwandelt. Jetzt kommt Hakoah in 
Schwung und es rollt Angriff auf Angriff gegen das Wipkmger-Tor, 
wo die Verteidigung zu ermüden beginnt. Hakoah erzielt wieder¬ 
um einen Corner, der zum zweiten Mal zu einem ganz klaren 
und einwandfreien Hands-Penalty gegen Wipkingen führt. Der¬ 
selbe wird wiederum von Pollak unhaltbar verwandelt und 
Hakoah führt mit 2:1. Es verbleiben noch 4 Minuten, wahrend 
welcher sich die Weißblauen klugerweise auf die Verteidigung 
beschränken. Der Schlußpfiff sieht Hakoah als einwandfreien Sieger. 

Resultate vom 30. November. 

Hakoah I - Sportclub Wipkingen I 2:1; Oerlikon II - 
Young Fellows Illb 7:0. 

Spiele vom 7. Dezember. 

Oerlikon II - Hakoah I in Oerlikon. Am nächsten Sonntag 
fällt die definitive Entscheidung über die Gruppenmeister¬ 
schaft der Hakoah-Gruppe. Nur im Falle eines Sieges über Oer¬ 
likon II. kann Hakoah 1 Aussichten haben, mit Oerlikon II punkt¬ 
gleich zu werden, d. h., wenn nachträglich beide Mannschaften 
alle Spiele gewinnen, was anzunehmen ist. Verliert die eine Mann¬ 
schaft auch nur einen Punkt und gewinnt die andere alle Spiele, 
so ist letztere Gruppensieger. Wipkingen kann maximal 20 Punkte 
erzielen, Oerlikon maximal 23 Punkte (wenn alle 3 Spiele gewon¬ 
nen). Hakoah maximal 21 Punkte (wenn alle 4 Spiele gewonne n). 



Frische Ankunft 


Tafel-Geflügel 


aller Art 

Echte Kieler Bücklinge 
Echte Kieler Sprotten 
Lachsheringe 
Rogen-Salzheringe 
Milchner Salzheringe 
Matjesheringe 


Stück 20 Cts. 
100 Gr. 50 Cts. 
Stück 20 Cts. 
Stück 25 Cts. 
Stück 30 Cts. 
Stück 35 Cts. 



Neu! 

Globus-Fest-Kaffee 

u:i Ä c_ T TC ln unserer neuen 


GLOBUS 
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II Ib - Altstetten 


Es wird also einen harten Kampf um die Gruppenmeisterschaft 
geben. Hoffentlich begleitet eine zahlreiche Anhängerschaft die 
Hakoah-Mannschaft zu diesem entscheidenden Spiel nach Oerlikon. 
Auskunft über Spielbeginn am Samstag im Cafe Passage und abends 
im Clublokal Engehof. 

Weitere Spiele: Young Fellows 
Höngg II - Ballspielclub II. 

Rangliste. 

Clubs: 

L Oerlikon II 

2. Wipkingen I 

3. Hakoah I 

4. Ballspiel-Clu! 

5. Altstetten II 

6. Young-Fellows IIII 

7. Höngg II 


Gesp. 

Gew. 

Unent. 

Verl. 

Tore 

Pkte. 





für gegen 


9 

8 

1 

--- 

49 : 7 

17 

9 

7 

— 

2 

29 : 10 

14 

8 

6 

1 

1 

32 : 8 

13 

II 9 

4 

— 

5 

24 : 26 

8 

9 

3 

— 

6 

12 : 38 

6 

9 

2 

— 

7 

15 : 33 

4 

9 

— 

— 

9 

6 :45 

— 


Schweizer-Ski 

*n U. GcbirgH-Eschenbolz, 
die»«* Artikel können we¬ 
gen ihrer Form u. Quali¬ 
tät gut mit den norwegi- 
«ehen Modellen verglichen 
werden. 

Von Fr. 22.50 an. 
Gekehlte Form 
Fr. 29.50 bis 38.50. 

Reklame-Modell 

mit Bindung HuitfcJdt in 
allen Grössen Fr. 26.50. 


Norweger-Ski 

in erstklrts*igem Hickory- 
Holz hergcstellt, direkt 
v. Christiania stammend, 
gekehlte Form, in allen 
Grössen Fr. 72.— 

Verkaufsstelle 

der verbilligten 

Jugend-Ski 

des Schweizerischen Ski¬ 
verbandes 


:VV> 


Ski- 

Spanner 

Fr. 

2.75 

Grosse 

Auswahl 




H -S - 


Reparaturen 

werden 

prompt 

erledigt 


F orm Begston, Kalbslederschaft mit Kalbsleder Fütterung und dreifacher 
Handnaht. Vorderschaft in einein Stück, für Damen und Herren 
Fr. 78.—, maschinengenäht 58.50. 

Reklame-Modell aus schwarzem Leder Fr. 47.50. 

Enorme» Q rfr £> tl schwerer Artikel aus reiner Wolle, grau meliert, Fr. 4.75. 
Lager in OVJ»CIIj Färb. Skisocken, reine Wolle, mit versch. Bordüren Fr. 6.50. 
Skisocken ohne Fuss, Kamelhaar, mit verschiedenen Bordüren Fr. 5.80. 

O ««j p o 4- p y prim» Qualität, mittleres Gewicht, in welss und grau. Fr. 17.50. 

O WcdlCl F.-rner unser amerikan. M>dell „Boston“. Kragen offen oder geschlos¬ 
sen zu tragen, schwere Qualität, von Fr. 48. — an. Neuheit: unser englischer Sweater 
,,Cambridge“ mit offenem Kragen und gestreiftem Baud Fr. 57.50. 

CUt A t1 7lirtP r>amen un< * Herren in Norweger-Form, mit langen oder 

^ kurzen Hosen, aus starkem blaueu Tuch, in allen Grössen, 
Fr- 135.—. Enorme Stoffa iswabl in den allerletzten Neuheiten zur Anfertigung von apar¬ 
ten Kostümen, speziell für Wintersport zweiteilig, Fr. 250. - etc. 

O1* O O cY\ O Q * n wft8Ber( i ichtcn Stoffen, in unern-ichter Auswahl, prima englischer 
j Fabrikation, ausgezeichneter Schnitt, Doppel-Gesäss, Gurtschlaufeu, 
Revolver-Taschen, Schnurversehluss. Fr. 52.50 und 64. . Reklame-Mod«ll Fr. 25.—. 

Bei schriftlicher Bestellung ersuchen wir um Ang be des Bundumfanges Auswahlsendungen 
gegen Angabe von Referenzen. 

in Gabardine Fr. 9.50, in blauem Serge Fr. 6.50, Norweger 
Facon, in blauem Tuch Fr. 11.50, in grauem Segeltuch Fr. 5.75. 

in Segeltuch, warm gefüttert, Fr. 4.75. 

einreihig, mit GGrtel, mit 4 aufgesteppten Taschen, in wasser¬ 
dichtem Stoffe, für Damen und Herren Fr. 29 50, in Woll- 
Gabardine. Luxus-Artikel. Fr. 95.—. Ferner unsere Form zweireihig, mit Gürtel, in Segel¬ 
tuch. Fr. 42.50. 

QrVlIlHotl Mode I Davos, Schweizer-Fabrikation, erster Qualität, fabriziert mit 
l ausgewähltem Eschenbolz. Fr. 12 - bis 22. . 

Schlittschuhe TOn de - billlgst,n ^ is * ur f einslen Marke « in enormer Aus- 


Ski-Mützen 

Handschuhe 

Windjacken, 


Babuliofstr. 56 

Zürich 

Teleph. Sein. 42.51 


wähl. Bei schriftl. Bestellung Schuhumriss < 

Bahnliofstr. 56 

Zürich 

Teleph. Sehl. 42.51 


OCH 


Eigene Schneiderei — Eigene Schuhfabrik 

Besuchen Sie unsere Rayons, die schönsten und bestassortierten Zürichs. 
Sümtl. Artikel sind in unsern 7 Schaufenstern an der Bahnliofstr. 

aasgestellt. 

Sonntags geöffnet! 



Freitag, den 5. Dezember: Sabbat-Eingang: 4.30 
Gottesdienstordnung: 

Isr. Religionsgesellschaft Zürich 
Freilag abends . . 4.30 Uhr 
fO vT niorgens . . 8.30 „ 

nraö • • 3.3o „ 

Ausgang . 5.25 „ 

Wochentag morg. 7.00 „ 
abends 4.05 „ 


Isr. Cultusgemeinde Zürich 
Freitag abends . . 4.30 Uhr 
morgens 

nruö 

Ausgang 

Wochentag morgens 
abends 


9.00 

3.00 

5.25 

7.15 

4.30 


Samstag, den 6. Dezember: rUPlB 

Sabbat-Ausgang: 


Zürich u. Baden 15.25 
Winterthur 5.25 


Luzern 


13. Kislew: 
15. Kislew: 


5.20 


Sl. Gallen _ 

Genf u. Lausanne 5.37 
Lugano |5.25 


Endingen und 
Lengnau |5.25 

|5 26| Basel u. Bern 5.28 

Gedenktage: 

Todestag des Rabbi Salomo Lurja, gest. in 

Lublin 5334. 

Todestag des Rabbi S.B. Sch reibe r, gest. in Pressburg 5667. 


Familien-Anzeiger 

(Dl« Veröffentlichung von Famllien-Nachrichten erfolgt kostenlos.) 


(«Choren: 


Eine Tochter des Herrn Dr. jur. Goldenberg in Zürich. 
Eine Tochter des Herrn L. Tempel ho f in Zürich. 
Bar-Mizwoh:Ein Sohn des Herrn Ch. Weissmann in Züriich. 
Verlobt: Frl. Suzanne Weil, Bern, mit Herrn Edmond Schwöb, 

Lausanne. Frl. Rosy Michelsohn, Bukarest, mit Herrn 
S. Groll mann, St. Gallen. 

Verheiratet: Herr Dr. Da Fa n o, Görtz, mit Frl. Esther S p i w a k, Zürich. 


□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 
□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□□□□□^□□□□□□□□□□□□□nnDmnnnnDDDnDDnnDGDDaDDa 


Sonntag, den 7. Dezember 87* Uhr abends 
im Gemeindesaal der Isr. Religionsgesellschaft Zürich. 

„Zweiter Jugendabend“ 

PROGRAMM: 

Einführung — Referat — Pause 
Rezitatorische und musikalische Darbietungen 

Das Vortragskomitee. 


HEIRÄT 


sucht Kaufmann, 28 Jahre alt. aus sehr guter Familie, 
kunst- und musikliebend, mit junger, hübscher Dame, 
ebenfalls aus bester Familie. Vertrauensvolle Offerten 
sind zu richten unter Chiffre A. K. 240 an die Exped. 
dieses Blattes. 


Dr. jur. B. Goldenberg 

Bahnhofstrasse 106 Zürich 1 Telephon Selnau 80 13 
Steuereinschätzungen und Rekurse, Versicherung^- und 
Mietamtsangelegenheiten, Incassi etc. 


ml 


JSRIEDEL 


Paul Riedel Fabrication eketriqu« 

, Sur mesure 

Chemisier 

Telephon Selnau 6033 

Zürich 1 

Postcheckkonto 

Oetenbachstr. 13 n 0 . viii 7U2 


Grand Cafe Restaurant 

j Metropol | 

fchönsfes Cafe der Sladf 
Täglich 2 Künstler-Konzerte 

Alfons Töndury. 
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BILIUCHTUMiS: 

KÖRPER 
EBERTHuTHOU 
ZÜRICH 
Werdmü'hlepl. 2 


^eVvei’Al Rang eg 

für Geigenbaiju.Reparatur* 

J.E.ZÜSTjfl| ZÜRICH 

Theater* 

Grosses Lager ( 
gut erhalt* 


Strasse 16 
alter 

italienischer 
u. deutscher 


französischer 

Meister-Violinen 

Tadellose Reparat. Bezüglich Ton 
und Arbeit hervorrag. selbstgebaute 

Violinen, Viola u. Cello's. 

Glänzende Atteste v. Künstlern des 
In- u. Auslandes. Erste Auszeichng. 
Feinste Saiten. Bogen. Etuis etc. 
Lauten, Guitarren, Mandolinen u. 
Zithern, nur eiste Marken. 
Musikalienhandlung 
Prospekte gratis. Einsichtsendungen. 


event. Volontär mit prima 
Schulbildung, für Orient- 
Teppiche in Spezialhaus. 
Offerten unter Chiffre Ac. 
5025 Z an Publicitas, Zürich. 


r. Schippisser 


Werkstältefnr 

Friedliofkunst 

Dufourstrasse45, ZHrieh8 


Streng -| ü 3 Streng 

Pension Orlow 

ZÜRICH 4 

Ankerstr. 1*21, b.Volkshaus 


Mohel frrrß) 

mit 30 jähriger Praxis, von schwei¬ 
zer Professoren bestens empfohlen. 
H. GOLD RING, Lehrer. 
Bremgarten (Aargau). 


Carl b 


itttnn 


HAUS UND KÜCHENGERÄTE _ 
C0MPLETE Kt'UHENEINRICHTUNGE5J 

RtNNVraiS5*TKLEjTION^SEI>U^83 »4 

ZÜRICH 


Rein im Geschmack 

ist unser 

KÄFFEE 

von der billigsten Santos- 
Sorte bis zur feinsten 
Mocca-Spezialität. 

Täglich frische Röstung! 

KONSUMVEREIN 

■ ZÜRICH 


(§BODENwicHSra 





itüricum 



A.-G. ULMER & KNECHT, ZÜRICH 8 

Spezialhaus für Ihre gesamte Keller-Versorgung 

ln- und ausländische Flaschenbiere 

ln- und ausländische FaB- und Flaschenweine 

Ch ampagner. Lipure und Spirituosen 
ln- und ausländische Mineralwasser 

Lieferungen erfolgen in jedem gewünschten (Juantnm 
mit unsern Schnellieferungs-Autos 

franco Keller. 

Gratis-Muster gerne zur Verfügung. 

Verlangen Sie bitte unsere Preislisten. 
Telephon: Hottingen 68.93/68.94. 



TEPPICHHAUS 

SCHUSTERuCO 

ZÜRICH CST.GALLEN 



*!Lulciuf 

vorm. Kienast & Co. 

'Zürich 1 

Bahnhof Straße 61 

Spezialgeschäft 

für 

Photo-Apparate 

und sämtlichen 

Photo-Bedarf 
Photo-Arbeiten 

rasch und gut! 


EIN RAHM E N 

von Bildern und Spiegeln 
Neuvergolden, Renovieren 

KRANNIG & Söhne 
Selnaustrasse 48/50 
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BELLEVUE & ORIENT 

Ab Mittwoch, den 3. Dezember 

Zum ersten Male seit ihrem Bestehen haben die beiden führenden Lichtspieltheater Zürichs einen Film 
für großartig genug befunden, um gleichzeitig in beiden Theatern vorgeführt zu werden. 

ES IS T DIES DAS GEWALTIGE FILMWERK: 

„DIE 10 GEBOTE“ 

EIN WEIHEFESTSPIEL DER FILMKUNST 

BEGINN DER EINZELNEN VORSTELLUNGEN: 3, J 1 /, UND 8V> UHR 


1 


Crowe &Co. Aktiengesellschaft 

Internationale Transporte 

in Basel, St. Qallen, Zürich, Chiasso, London, 
Manchester, Liverpool, Antwerpen, Paris, Marseille, 
Bordeaux, Dünkirchen, Straßburg, Mülhausen, 
Mailand, Rom, Genua und Como 

empfehl.slch zurUcbernahmc aller ln Ihr Fach elnschl. Aufträge 


SPRÜNGLI 

Paradeplatz Gegründet 1836 

Chocolats Lindt und Chocolats Sprüngli 

TEE Bestellungsgeschäft TEE 
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Jede Minute 

♦ ihrer freien Zeit ist kostbar 

Bis jetzt erledigten Sie Ihre Korrespondenz auf der REISE 
oder in den FERIEN, Ihre Privatbriefe zu HAUSE unter 
beträchtlichem Zeitaufwand in HANDSCHRIFT. Die RE- 
MINGTON-PORTABLE macht dies alles in viel kürzerer 
Zeit und viel leichter. 


^ ^ s > = + 
iiimiHiiiiiiiiiiiiiiiiiil 

G3 sl 1 

•Nil 

s*% i 

© S" 

SU 

© 2 

K | 1 

r <s " 



ERSTE Reise- und Privatschreibmaschine mit genau der 
gleichen Tastatur, wie bei den grossen Maschinen. 
(Einfache Umschaltung, 4-reihige Tastatur, 2 Typen auf 
einem Hebel, nicht drei, wie bei den andern ältern Systemen). 
Wir gewähren vorteilhafte Miet- und Abzahlungsbedingungen. 
Unverbindliche Vorführung und Probestellung jederzeit durch 
unsere Vertreter in der ganzen Schweiz. 

Anton Waltisbühl & Co., Zürich 

Bahnhofstrasse 46 Telephon Selnau 10.10 


städttheäter Zürich 

Spielplan vom 5. Dez. bis 7. Dez. 1924. 

Freitag: Nach der Originalpartitur neu einstudiert: Der Barbier 
von Bagdad, komische Oper in 2 Akten von Peter Cornelius, Abonn., 
Anfang 8 Uhr. Samstag: Gräfin Mariza, Operette von Kalman, An¬ 
fang 8 Uhr. Sonntagnachm. 3 Uhr: Vorstellung zu ermässigten Prei¬ 
sen, zum 1 Mal: Die Sehneekönigin, ein weihnachtliches Kinder¬ 
spiel in fünf Bildern mit Musik und Tanz von Paul Alexander Schett¬ 
ler. Sonntagabend 8 Uhr: Gräfin Mariza, Operette von Kalman. 

Schauspielhaus. 

Freitag, den 5. Dezember, abds. 8 Uhr: 777 : 10, Turf- und Toto- 
schwank von Schwartz und Mathem. Samstag, den 6. Dezember, 
abds. 8 Uhr: „Die heilige Johanna“, dramatische Chronik von 
Bern. Shaw. Sonntag, den 7 . Dezember, nachm. 3 1 /* Uhr: „Unsere 
kleine Frau“, Schwank von Avery Hopwood. Sonntag, den 7. De¬ 
zember, abds. 8 Uhr: 777 : 10, Turf- und Totoschwank von Schwartz 
und Mathern. 

Bonbonniere. 

Das Programm der grossen Namen: Polly Weising, Musty, 
Äun Heusinger, Maria Warhuus, Emil Hübner, Lya Reine, 
Herman Klink, Mia Sandrok. Beginn der Vorstellung: Täglich 
8 7* Uhr. Nach der Vorstellung: Fledermaus-Bar. 



Beim Einkauf eines 
Orient - Teppichs 

ist unser prachtvoll assortiertes Engroslager eine 
Augenweide für Kenner; aber wir möchten 
nicht nur dem Geschmacke genügen, sondern 
durch überlegene Auswahl, gute Qualität, nied¬ 
rige, auf Großumsatz eingestellte Preise, dem 
Liebhaber etwas bieten. 

Der Inhalt unseres farbigen Gratis-Prospektes 
gibt Aufschluss über die gängigsten Teppiche. 



& Co. A.-G. 


Zürich Stampfenbachst. 6 


Insertionspreis: Die viergespaltene Nonpareillezeile 60 Cts. — Druck von Kopp-Tanner, Zürich. 











































